; Annoncen⸗ 
Aunahme⸗ Bureaus. 
2 Rn Bofen außer in der 
| Expedition diefer Beitung 
} (Wilpehmftr. 17) 
| bei C. B. Alrici & Co. 
a Breiteſtraße 14, 
{ in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei K. Streiſand, 
in Meſeritz bei Ph. Matthias. 
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14 
N Die Verwaltungsreform und die Provinz 
Poſen. 


ER Bei den allgemeineren Erörterungen über die Fortführung 
der Verwaltungsreform, welche ſich an die im Abgeordnetenhauſe 
ſtattgefundene erſte Berathung des Kreisordnungsentwurfs für 
die Provinz Hannover knüpften, iſt zwar ſehr viel von den weſt⸗ 
lichen Provinzen die Rede geweſen, auch hat der Miniſter des 
Innern von der Möglichkeit geſprochen, daß dem Landtage der 
Entwurf für Schleswig⸗Holſtein noch in dieſer Seſſion zugehen 
werde, der Provinz! Poſen iſt aber, ſoweit wir aus den Berichten 
über den Verlauf der Debatten erſehen können, von keiner Seite 
Erwähnung geſchehen. Hält man dieſes immerhin auffallende 
Ignoriren einer Provinz, für welche urſprünglich die Kreisord⸗ 
nung von 1872 mit beſtimmt war, und für welche ſeitdem meh⸗ 
rere beſondere Kreisordnungsentwürfe ausgearbeitet und weitläuf⸗ 
ig diskutiriſ worden find, mit den vorhergegangenen Auslaſſun⸗ 
ö gen des Miniſters v. Goßler über die Zunahme der polniſchen 
Agitation in der Provinz zuſammen, ſo liegt die Schlußfolgerung 
ziemlich nahe, daß die abermalige Vorlegung eines Kreisord⸗ 
ee für unſere Provinz vor der Hand nicht in Aus⸗ 
t ſteht. N 

15 Wenn ſchon in den Motiven zu dem Kreisordnungsentwurf 
für die Provinz Poſen vom Jahre 1880 hervorgehoben war, 
daß die zwiſchen den beiden in der Provinz lebenden Volksſtäm⸗ 
men beſtehende Spaltung unvermindert fortdauere und ſich auf 
alle Gebiete des öffentlichen Lebens erſtrecke, ſo wird jetzt, wo 
nach der Auffaſſung der Staatsregierung die Gegenſätze ſich eher 
verſchärft als gemildert haben, die Regierung am allerwenigſten 
geneigt ſein, auf die von liberaler Seite geforderten Modifika⸗ 
tionen des gedachten Entwurfs, insbeſondere hinſichtlich der Bil⸗ 
dung der Kreisausſchüſſe, einzugehen. Sie würde vielleicht eher 
geneigt ſein, die Vorſichtsmaßregeln gegen einen dominirenden 
Einfluß des Polenthums auf die Verwaltung der Kreiſe und 

Gemeinden noch zu verſchärfen. 
Wir haben in der Provinz zu bittere Erfahrungen gemacht, 
ö um das Gewicht der Gründe, von welchen ſich die Regierung 
n dieſem Punkte leiten läßt, zu unterſchätzen. Die Auffaſſung 


yo 


Beſtellungen nehmen alle Pojtanftal 
ſchen Reiches an. 


derer po 

Sieungen des Abgeordnetenhauſes am 7. und 8. d. Mts. dar⸗ 
legte, iſt vielleicht nicht in allen Punkten unanfechtbar, im Gan⸗ 
zen und Großen aber unzweifelhaft richtig. Durch die Begrün⸗ 
dung der Bauernvereine, der Handwerkervereine, der Spar⸗ und 
Vorſchußkaſſen, in welchen überall die leitende Hand des pol⸗ 
niſchen Adels und der jüngeren Geiſtlichkeit ſichtbar iſt, hat die 
Propaganda feſte Stützpunkte gewonnen. Die polnische Preſſe 
iſt unabläſſig thätig, die national⸗polniſchen Intereſſen zu för⸗ 


dern, das Deutſchthum in gehäſſigſter Weiſe zu bekämpfen. Wie 


auf allen übrigen Gebieten des öffentlichen Lebens, ſo tritt dieſe 

Agitation auch innerhalb der Kommunalverwaltung zu Tage. 

Auf den Kreistagen wie in den ſtädtiſchen Kommunen und Land⸗ 

gemeinden zeigt ſich von jener Seite eine konſequente, beharrliche 

Opposition, welche weniger von ſachlichen Motiven als von 

einer tiefgehenden Gehäſſigkeit gegen die deutſche Nationalität 
5 Zeugniß ablegt. 
N Wir wiſſen nicht, ob die weitgehenden Hoffnungen, welche 
von verſchiedenen Seiten bezüglich der Beſſerung dieſer Verhält⸗ 
niſſe auf die Beilegung des Kulturkampfes geſetzt werden, ſich 
fo raſch verwirklichen würden. Die gegenjeitige Verbitterung 
geht eben zu tief. Da nun aber die Verhältniſſe jo liegen, jo 
| halten wir es auch für beſſer, wenn von durchgreifenden Ver⸗ 
| änderungen in der Verwaltungs⸗Organiſation der Provinz, 

Veränderungen, deren Wirkung ſich vorher aun ermeſſen 
wird. 


läßt, vor der Hand Abſtand genommen Auch 
die vorläufige Berathung desfallſiger Geſetz Entwürfe 
durch die Provinzial⸗Vertretung würde, wenngleich das 


Uebergewicht des deutſchen Elements in derſelben geſichert iſt, 
| nur zu fruchtloſen Deklamationen über Unterdrückung der pol⸗ 
niſchen Sprache und Nationalität und zu weiterer Verbitterung 
führen. Wir können die vorläufige Siſtirung der auf unſere 
1 Provinz bezüglichen Verwaltungsreform⸗Projekte um ſo unbedenk⸗ 
q licher befürworten, als die Vortheile, welche wir davon für unſer 
kommunales Leben erwarteten, uns vorläufig, bis zu der von 
der Staatsregierung beabſichtigten Reviſion des Organiſations⸗ 
geſetzes, doch nur in einem äußerſt beſchränkten Umfange zu Theil 
5 werden würden. In dieſer Beziehung müſſen wir der von dem han⸗ 
F növerſchen Provinzial⸗Landtage ausgeſprochenen Anſicht unbedingt 
| beipflichten, daß man den allgemeinen Landtag nicht mit neuen 
Kreis⸗ und Provinzialordnungs⸗Entwürfen befaſſen ſolle, ehe 
un feſiſtehe, wie es ſich mit dem Organiſationsgeſetz geſtalten 
werde. 

Wenn wir nun aber bei der gegenwärtigen Konſtellation 
nicht für angezeigt halten, auf eine Wiederaufnahme der Ver⸗ 
waltungsreform⸗ Projekte für unſere Provinz hinzuwirken, fo 
müſſen wir doch bei dieſer Gelegenheit auf die ſchon wiederholt 
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ausgeſprochene Forderung einer einheitlichen Organi⸗ 
ſation der provinzialſtändiſchen Verwaltung 
zurückkommen. Die Nothwendigkeit einer ſolchen iſt wiederholt 
von dem Provinzial⸗Landtage betont und tritt von Jahr zu Jahr 
mehr zu Tage. Politiſche Bedenken können hier in keiner Be⸗ 
ziehung in Frage kommen, da es ſich im Weſentlichen nur 
um Einſetzung eines von dem Landtage zu wählenden, vom 


Könige zu beſtätigenden Landes⸗Direktors und Vereinigung der 


einzelnen ſtändiſchen Verwaltungen zu einem einheitlichen Ganzen 
handelt. Je mehr der Umfang der Geſchäfte bei dieſen Verwal⸗ 


tungen wächſt, um ſo weniger iſt es angängig, daß dieſelben von 


Beamten der Staatsverwaltung nebenamtlich geführt werden. 


Canoſſa. 
Als in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 7. Februar 


Kultusminiſter von Goßler den Verſuch unternahm, die günſtigen 
Wirkungen des Juligeſetzes nachweiſen zu wollen, da ſchlug er 


hierzu einen merkwürdigen Weg ein. Er wies nicht etwa nach, 
daß in Folge des Geſetzes die römiſche Geiſtlichkeit gefügiger ge⸗ 
worden ſei, ſondern er zählte mehr nur auf, wie viele Bisthü⸗ 
mer ſeitdem mehr beſetzt, wie viele Pfarreien ſeitdem weniger 
verwaiſt ſeien, daß die Gehaltsaufbeſſerungen für die Pfarrer 
eingetreten ſeien ꝛc. Er bewies alſo im Weſentlichen nur, daß der 
römiſche Klerus, ohne ſeinerſeits auch nur ein Titelchen ſeiner 
Prätenſionen aufzugeben, die Gewogenheit habe, ſich die ihm 
durch das Juligeſetz gleichſam aufgedrängten Wohlthaten gütigſt 
gefallen zu laſſen. 
Welcher Gegenſatz zwiſchen dieſer Deduktion und dem frü⸗ 
heren Auftreten der Regierung in dem welthiſtoriſchen Kampfe! 
Auch von liberaler Seite wurden z. Th. Deduktionen beliebt, 
welche den Eindruck hervorriefen, als habe Mancher das eigent⸗ 
liche Weſen des Kampfes, ſeinen Urſprung und ſeine Vorgeſchichte 
faſt gänzlich vergeſſen. Zur Auffriſchung des Gedächtniſſes geben 
wir daher einen kurzen Abriß derſelben aus dem erſten Theile 
der ſchon mehrfach von uns erwähnten Broſchüre „Canoſſa“, 
von dem Abgeordneten Götting (Berlin, bei B. Behr). 
Folgendermaßen lautet die Geſchichte: 
Als der herrliche Aufſchwung des deutſchen Volksgeiſtes im An⸗ 
an 3 Je derts in den Befreiungskriegen ſeinen Em 
nliſchen 
Joche, gewonnen war, trat, wie regelmäßig nach ſolcher übermächtigen 
Kräſteanſpannung eine Erſchlaffung der Geiſter ein. Der Staat, in 
dem der Enthuſiasmus am höchſten geſtiegen war, Preußen, konnte ſich 
dieſem Naturgeſetze nicht entziehen. Es trat in ihm eine Halt loſigkeit, 
ein Mangel an Widerſtandsfähigkeit zu Tage, der insbeſondere auf 
kirchenpolitiſchem Boden, in den 40ger und 50 ger Jahren Zuſtände 
und Einrichtungen im Stgatsgebiete aufkommen ließ, welche gleich 
mäßig dem Staate, dem Proteſtantismus und dem ganzen deutſchen 
Geiſte die ernſteſten Gefahren drohten. Am Meiſten traten dieſe Er⸗ 
ſcheinungen zu Taze und entwickelten ſich mit rapider Geſchwindigkeit, 
auf dem Boden der kalholiſchen Kirche; jo insbeſondere die vollſtändige 
und ausſchließliche Unterwerfung der Voltsſchule unter dieſe Kirche, 
die nur im Geiſte und nach den Vorſchriften Roms das katholiſche 
Volk erzog; die Ueberſchwemmung des Deu' ſchen Landes mit einer 
ſtets wachſenden Zahl von Klöftern, Mönchen, Nonnen und Kongre⸗ 
ationen, die bei den Erwachſenen das Geſchäft der Nacherziehung und 
eberwachung in demſelben Geiſte der Unduldſamkeit fortſetzten; die 
rückſichtsloſeſte Durchführung des Prinzips der katholiſchen Kinder⸗ 
erziehung bei gemiſchten Eben, die beim Mangel eines Gegengewichts 
im glaubensfreien Proteſtantismus mit mathematiſcher Sicherheit die 
Zahl der Proteſtanten dezimiren mußte; die Gründung von ka⸗ 
tholiſchen Vereinen und Brüderſchaften in Schulen und Univer⸗ 
ſitäten, in allen Schichten und Verhältniſſen des geſammten Volks⸗ 
lebens, ſo daß die vollſtändige Trennung Deutſchlands in zwei Hälften, 
einen katholiſchen und einen proteſtantiſchen Theil erreicht ſchien, und 
die Haltung eines Theiles der ultramontanen Preſſe, welche ſchamlos 
und unvorſichtig noch beim Ausbruche des franzöfiichen Entſcheidungs⸗ 
kampfes den Rheinbundsgelüſten den jubeln dſten Ausdruck lieh, indem 
es den Sieg über die verhaßte norddeutſche proteſtantiſche Großmacht 
den franzöſiſchen Kugelſpritzen nicht nur wünſchte, ſondern auch mit 
Sicherheit prophezeite. Als dieſe Folgen einer romantiſchen, energie⸗ 
loſen Verſchwommenbeit ſolche Dimenſionen angenommen hatten, da 
wurde endlich auch dem blödeſten Auge klar, daß ein vereinzeltes Ein⸗ 
ſchreiten gegen einzelne Ueberſchreitungen einzelner römiſcher Prieſter, 
und wenn es auch bis zur Gefangenſetzung eines Erzbiſchofes ging, 
einem vollſtändig ausgebildeten, an allen Punkten anſetzenden 
Syſteme gegenüber, ein Schlag in's Waſſer war, der nicht nur die 
Ohnmacht des Schlagenden bekundete, ſondern ihn auch noch als 
Friedensſtörer dem Haſſe der ſyſtematiſch Arbeitenden und Bearbeiteten 
reis gab. Es war klar, Rom hielt den nt: zu einer förmlichen 
Gegen⸗Reformation gekommen. Aber der Kampf mußte mit andern 
Mitteln geführt werden, als im 16. und 17. Jahrhundert. Nicht mit 
Krieg und Morden — batten doch dieſe Waffen, mit Ausnahme des 
unglücklichen Böhmen, ſelbſt damals verſagt! — ſondern mit geiſtigen 
Waffen, dem geſammten Kulturzuſtande Deutſchlands entſprechen. 
Und die Zeitverhältniſſe waren ausnehmend günſtig; fie ver⸗ 
ſprachen faſt ſicheren Erfolg. Seit der unter franzöſiſcher Patronage 
erfolgten Losreißung Belgiens von dem proteſtantiſchen Holland war 
der Ring im Süden und Weſten faſt geſchloſſen, den die katholiſchen 
Staaten um Deutſchland zogen. Und die römiſche Kurie unter der 
jeſuitiſcen Leitung machte Belgien zu einer Hauptzwingburg und 
einem Ausfall hore für die Propaganda des Ultramontanismus. Das 
Kloſter⸗ und Mönchsweſen entwickelte ſich raſch in üppigſter Blüthe. 
War doch hier der geſegnete Boden, wo die durch das den Natur⸗ 
geſetzen wie dem ausdrücklichen Gottesgebote ſchnurſtracks wider⸗ 
ſprechende und darum fündhajte Keuſchheitsgelübde aufs Aeußerſte 
erregte Phantaſie die wüſteſten ſchamloſen Schmutzgebilde getrieben 
hatte: es ward hier das Sacri Domini praepucium dreihundert Jahr 


hindurch aufbewahrt. Es war dann einer reinen Jungfrau, der 
frommen Brigitte, vorbehalten, nachzuweiſen, daß nicht die Kirche 
zu Antwerpen, ſondern die zu Rom im Beſitze des echten veritabeln 
praepucium ſei.“) Ang 

Die Schule war dort unter dem ultramontanen Miniſterium voll⸗ 
ſtändig dem katholiſchen Klerus ausgeliefert.“) N A 

Im großen Frankreich herrſchte dasjenige in herrlichſter Eintracht 
und im feſteſten Bündniß, was jedes für ſich allein für 
jeden Staat das gene Unglück ift, wenn es das Regiment führt. 
nach einem alten Volksausdruck: der Unterrock und die Soutane. 
Der große Verbrecher des 2. September, der den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung ſchwur, um fie umzuſtozen, der die Männer, welche die bes 
ſchworene Verfaſſung zu vertheidigen wagten, maſſenweiſe füſiliren 
oder nach Cayenne kransportiren ließ, hatte vom Anfange an keinen 
eigentlichen Boden in Frankreich. Oder wer wollte behaupten, 
daß die Franzoſen identiſch ſeien mit Meineidigen und Mördern, bez. 
mit Vertbeidigern und Verehrern ſolcher Verbrecher! — Der Abenteurer 
von Boulogne und Straßburg, der ſchon bei ſeiner erſten Komödie 
mit Onkels Uniform und Adler einen Sergeanten erſchoß, wußte wohl 
mit der Auffriſchung des alten Gloire⸗Bildes der Ruhmſucht pariſer 
Regimenter zu kitzeln, — und was in Paris geſchieht, iſt ja 
zunächſt für Frankreich entſcheidend; auch der Köder des Plebiscits 
wurde geſchickt ausgeworfen Aber den Legitimiſten, den Orleaniſten 
und den ehrlichen Republikanern gegenüber, ja denen gegenüber, 
die den furchtbaren Druck des erſten Kaiſerreichs mit feiner gloire 
noch mit erlebt hatten — und die zählten ja 1849 noch nach 
Millionen — bedurfte der neue Abenteurer einer feſten Stütze in der 
breiten Maſſe des Volkes in den Provinzen. Es gab nur 
eine ſolche Stütze, die Prieſter, denen das katholiſche Volk, und 
insbeſondere in den legitimiſtiſch geſinnten Provinzen, blind folgte. Sie 
mußten die Verbrecherleiter halten, auf der der kleine Neffe des großen 
Onkels ee war, wenn ſie nicht beim erſten Windhauch 
umſtürzen ſollte. Das ſah der dritte Napoleon völlig klar ein, und er 
überlieferte ſich und Frankreich unbedingt den Jeſuiten, die nun in die 
Schulen und Univerſitäten eindrangen, neue Lehranſtalten gründeten 
und aus dem Samen, den fie ausſtreuten, auch auf Frankreichs Boden 
Klöſter mit Mönchen und Nonnen und Jun 5 Genoſſenſchaften in 
Uppigſter Fülle emportreiben ließen. Durch die Heirath mit der 
Spanierin, aus dem Lande, wo alle notoriſchen Antezedentien nicht 
verhindern, daß die Bigotterie vom heiligen Vater mit der Tugendroſe 
geſchmückt wird, ward das Syſtem, den Thron durch den Klerus und 
die Jeſuiten zu ſtützen, gekittet, und das oben erwähnte Doppelregi⸗ 
ment begann, — verrucht und verlogen nach Innen und Außen. — 
Frankreich hat es furchtbar büßen müſſen! 

Die beiden echt romaniſchen und rein katboliſchen Staaten, 
Spanien und Italien, find freilich nicht Deutſchlands unmittelbare 
Nachbarn und üben direkt als Stagten keinen Einfluß auf deutſches 
Leben und deutſche Verhältniſſe. Aber allerdings ſind ſie die voll⸗ 
ſtändig religiös einheitlichen Hülfstruppen des Ultramontanismus. 
gleichſam die ſtarke Reſerve der im Gefecht ſtehenden Truppen Jahr⸗ 
hunderte hindurch geweſen. Und daran hat die jüngere politiſche Ge⸗ 
ſchichte beider Staaten nichts geändert. Wohl haben Spaniens Staats⸗ 
männer, in klarer Erkenntniß der Wurzel des Uebels, in den letzten 
Dezennien wiederholt den Anlauf genommen, das unglückliche Land 
von dem Drucke Roms zu befreien. Aber was eine Jahrhunderte 
andauernde ſinnloſe Prieſterherrſchaft mit ihren Inquiſitions⸗Scheiter⸗ 
haufen, Klöſter⸗Unweſen, Feiertagen und Prozeſſionen, der dadurch bes 
wirkten en und Armuth des gut beanlagten Volkes, — das aber für 
die entzogenen Ketzer⸗Verbrennungen die ſcheußlichen Stiergefechte, ohne 
Widerſpruch des allmächtigen Klerus, fortgenießt, — mit der aus all 
der Mißwirthſchaft hervorgehenden ewigen Staats⸗Finanznoth ver⸗ 
ſchuldet und verdorben hat, das läßt ſich nicht durch einen weiſen 
Staatsmann, auch nicht durch einige aufgeklärte Patrioten in einer 
kurzen Spanne Zeit wieder gut machen. Das arme Spanien wird 
noch lange in den Feſſeln liegen, in welche es ſich von der römiſchen 
eg hat ſchlagen laſſen und deshalb ihr Trabant und Rück⸗ 

ein. 

Und ebenſowenig hat dieſelbe durch die neueſte politiſche Umbil⸗ 
dung Italiens weſentliche Einbuße erlitten. Im Gegentheile hat der 
Papſt durch die Befreiung von der politiſchen Verwaltung eines ſou⸗ 
veränen Staates an Macht für die geiſtige Leitung der katholiſchen 
U verſalkirche ganz offenbar gewonnen. Und die Legende von dem 
„faulen Stroh“, auf dem der „gefangen gehaltene“ heilige 
Vater „hungern“ muß, it eines der wirkſamſten Mittel geweſen, 
um der ſtark erloſchenen Theilnahme des katholiſchen Volkes für ſein 

eiſtliches Oberhaupt in Millionen Herzen des jo belogenen niederen 
Volkes wieder einen Anreiz zu geben und die Peterspfennige wieder 
aus Dey tſchland hinaus zu ziehen. 


Fortſetzung folgt.) 

5 Deutſchland. 
Berlin, 13. Februar. Angeſichts der Erklärung des 
Miniſters von Goßler in der kirchenpolitiſchen Kommiſ⸗ 


*) 927 Oether, Belgiſche Studien. Schages p. 225. Mertens und 
Torß, Geſch. III. 30—35. — Es gab übrigens die Geiſtlichkeit von 
Antwerpen den altgewohnten Beſitz des „köstlichen Kleinods“ keineswegs 
fo leichten Kaufes auf, ſondern bewies ihrerſeits, daß fie wenigſtens 
ein klein deeltje des ganzen Heiligthums hätte. 

*) Wie es mit der „Erziehung“ der Jugend unter einer 
ganzen Klaſſe dieſer Erzieher ausſah, das kam 1878 durch einen 
eklatanten Fall zu BR: > 0 

‚Am 12. Dezember 1878 interpellirt Waſcher den Juſtiz⸗ 
Miniſter über die Ausweiſung der Kloſterbrüder aus dem 
Korrektionshauſe von St. Hubert. — Dieſer erwiderte: „Die 
triftigſten Gründe haben ihn dazu beſtimmt: es hätten ſich 
daſelbſt ſolche Fälle zugetragen, daß er keine Minute hätte 
zögern dürfen, die Kinder jener Anſtalt von ſolchen 
Erziehern zu befreien. Er glaube genug geſagt 
zu haben. Beſtände aber die Rechte darauf, ſo würde er die 
bezügl. Protokolle im Moniteur veröffentlichen.“ — Die 
Rechte ſchwieg beſtürzt und ängſtlich. — Es haben ſich dort 
ſolche haarſträubende Dinge zugetragen, daß ſie ſich nicht 
einmal andeuten laſſen. Pet 

In Namur iſt um dieſelbe Zeit ein Kloſterbruder des 
dortigen Korrektionshauſes mit der Tochter des _ Portierä 
davongelaufen. 


ſchlaues Manöver jo einzurichten, 
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ſion des Abgeordnetenhauſes, 
verhandeln, 
Jatereſſe, 


Kurie 


der Kurie über 


die 


daß Herr von Schlözer bevollmäch⸗ 
die dem Hauſe gemachte Vorlage zu 

iſt ein römiſcher Brief des „Hamburg. Korr.“ von 
der den Bemühungen des preußiſchen Geſandten, der 
diskretionären Vollmachten plauſibel zu 


machen, ein ſehr ungünſtiges Horoskop ſtellt. Der Briefſchreiber 


zititt dann die Worte, 
tikan kürzlich zu einem 
es nicht ſeltſam, 


daß dieſelbe Regierung, 


über beklagte, daß die Unfehlbarkeit dem 
tholiken jede Freiheit genommen habe, jetzt 


ſolle 


ſtellen, 


Partei auseinanderfallen.“ 
lich nicht die Sprengung, 
Zentrums mit Hilfe de 


Wenn 


behauptet, 
abwartet, jo liegt darin di 
zu ſein. 
Thätigk 


die Leitung einer deutſch 
nehmen und ihr vorſchreiben, 
lichen Fragen ſtimmen ſolle? 
geht gegen alle unſere Traditionen. 
Zentrum ſprengen, 


dann werden 
Der Reichskanz 
ſondern die Dis 


aber die Kurie, 


Die Hoffnung, welche Miniſter 


eitel erweiſen. 


dee „N 
ergeben ſich aus den jüngſten Vorgäng 
politiſchem Gebiet. Im Reiche 


ſekretär nicht 


ſchüſſe 


hat auch in die Einftellung ſolcher noch 


Ueberſchüſſe in den 


keine beſondere Freunde dieſer Operation, 


der Reichsregierung un 
deſte gethan, 


ſie haben vielmehr die zögernden Abgeordne 


die Zuſtimmung 
ten, geradezu veranlaßt, 


haben 


angenehm, | 
von einem Defizit befreit zu werben. 


immer 


provozirte Reichstag beſchluß ein 
ditionen ſolider und bewährter Fi: 
nur der ſyſtematiſchen Feind) 
gen, und die „Nordd. Allg. It.“ folgert daraus, daß die ver⸗ 


ſich hinterher mit 


auf's Neue belehrt, 


en parlamentariſchen Partei über⸗ 
wie ſie in ſozialen und wirthſchaft⸗ 
Das iſt einfach unmöglich und 
Will der Kanzler das 
ſo muß er die deutſchen Katholiken zufrieden⸗ 
die politiſchen heterogenen Beſtandtheile der 


r diskretionären Vollmachten erreichen. 
wie die in Rede ſtehende Korreſpondenz 
die Entſcheidung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
e Weigerung, dem Kanzler zu Dienſten 


eit des Herrn von Schlözer ſetzt, dürſte ſich unter dieſen 
Umſtänden wohl als 
{ L. C.“ ſchreibt: „Seltſame Widerſprüche 


nur Monate vorher die zu erwartenden Ueber⸗ 
des laufenden Jahres anzugeben, ſondern der Bundesrath 


künftigen Etat eingewilligt. 


d des Bundesraths haben nicht das Min: 
dieſen Beſchluß des Reichstags zu hintertreiben; 


des Bundesraths in beſtimmteſte Ausſicht ſtell⸗ 
ihre Bedenken fallen zu laſſen; ſie 
einer matten Verwahrung begnügt, im 
Grunde war es aber offenbar der preußiſchen Regierung recht 
von der Erhöhung der Matrikularbeiträge und damit 
Jetzt werden wir aber 
daß dieſer regierungsſeitig geradezu 
Widerſpruch mit allen Tra⸗ 
zanzwirthſchaft geweſen, daß er 
chaft gegen die Regierung 


welche ein hochgeſtellter Prälat im Va⸗ 
deutſchen Geistlichen gejagt habe: 


EN; 
die ſich Anfangs dar: 
Klerus und allen Ka: 
verlangt, der Papſt 


ler will aber bekannt⸗ 
ziplinirung des 


von Goßler auf die 


en auf finanz⸗ 
pflegt der Schatz⸗ 


nicht abgeſchloſſenen 
Wir waren 
allein die Vertreter 


ten dadurch, daß ſie 


entſprun⸗ 


bündeten Regierungen voraus fich tlich, um ähnlichen ungeregelten 


Eingriffen in die Ordnung des 
auch ihrerſeits in Zukunft 
niſſe der noch laufenden 
zuſprechen. Die anfängli 
miniſters, die gewünſchte 
mit den im Reichstag gem 
Beurtheilung dieſes Spiels gen 
der Thatſachen. Wir geben zu, 
geſchehen, 


Einklang zu bringen iſt; das ſtärkſte aber 


war der Steuererlaß, 


entſprang.“ 


ablehnen werden, 
Budgets Vermuthungen amtlich aus⸗ 
che Weigerung des preußiſchen Finanz⸗ 
Aufklärung zu geben, wird geradezu 
achten Erfahrungen gerechtfertigt. Zur 
ügt die einfache Rekapitulation 
daß in jüngſter Zeit Manches 
was mit ſtreng ſoliden Finanzgrundſätzen nicht in 


Finanzweſens vorzubeugen, es 


bezüglich der Ergeb⸗ 


in dieſer Beziehung 


der der eigenen Initiative der Regierung 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G 


Sternau. 


(Nachdruck verboten.) 


(26. Fortſetzung) 


„Mrs. Graves iſt eine von den ſtarken Naturen, die ſich 


leicht wieder 
noch Percy 
falls eine große 
Krankheit 
alte, treue 


„Ja, 


Helene. 


” 


von einem Schlage erholen,“ 
ſeinen Satz vollenden konnte, 


im Hauſe bewahrt iſt. Ich ver 


Dienerin von Ihnen iſt, 


ein wenig zu fill 


dem Hauſe zugingen 


„Das iſt ein eigenthünliches Bekenntniß für 


gingen, während er und Helene folgten. 


nur zufällig erſchien, fo verſetzte es 
von ſtiller Wuth, ſo das Flora, 
lachend zu ihm ſagte 
„Ich finde es 


Percy, 


Worte 


habe ſelbſt Luſt, 
Scharfes und Bitteres zu 

„Höre doch mit dem 
„Sie können ja verſtehen, 
Sie? 


Val's 
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Dir ſo die 
mit Miß Shaldon zu wechſeln. 


ſagen.“ 

Unſinn auf, 
was Du ſagſt.“ 
O nein! 
Unterhaltung angezogen. Höre nur, 


„Ich höre kein Wort.“ 


fiel Valentin ein, ehe 
„und es iſt jeden⸗ 


Beruhigung, zu wiſſen, daß Miß Shaldon vor 


muthe, daß ſie eine 


Miß Shaldon?“ 
und eine, die mir ſehr werth iſt,“ 


erwiderte 


Ein treuer Diener iſt ein zuverläſſiger Freund,“ bemerkte 


und abgeſchieden für 


eine Dame, 


recht ſelbſtſüchtig von Val, mein armer 
Gelegenheit zu rauben, 
Auf mein Wort, ich 


elferſüchlig zu ſein und 


einige vertrauliche 


ihnen etwas recht 


Flora,“ entgegnete Percy. 
Miß Shaldon iſt viel zu ſehr von 


wie ſie plaudern!“ 


— 2 — 

— Entſprechend der Ankündigung des Finanzminiſters 
beim Beginn der Etataberathung iſt jetzt der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Ergänzung der Einnahmen des Staatshaushaltes 
(Anleihe) mit königlicher Ermächtigung vom Finanzminiſter 
zurückgezogen worden. Es iſt dies die Folge der Herab⸗ 
minderung der Matrikularbeiträge durch die Einſtellung der 
10% Millionen Ueberſchüſſe aus dem laufenden Jahre des 
Reichsetats. Sofern das Geſetz über die Eiſenbahn⸗Garantien 
bereits für das Etatsjahr 1882—3 in Kraft tritt, wird aber, 
wie wir nach der „N.⸗Z.“ bereits darlegten, von Neuem ein 
Defizit und demgemäß wahrſcheinlich die Nothwendigkeit einer 
Anleihe ſich herausſtellen. 

— [Aus den Kommiſſionen.] Die Eiſenbahn⸗ 
kommiſſion behandelte in ihrer heutigen Sitzung die Erwerbung 
der Thüringiſchen Bahn. Dafür wurde angeführt, daß das 
kollidi ende Intereſſe des Staates und der im Beſitz von Eiſenbahnen 
befindlichen Geſellſchaften ſich bei der thüringiſchen ganz beſonders 
geltend mache, ferner daß die eigenthünnliche Stellung der thüringiſchen 
Staaten eine einbeitiche Regulirung der Verwaltung auf anderem 
Wege verhinderte; die Vertreter dieſer Staaten hätten ſich nur ſchwer 
entſchloſſen, ihre Rechte aufzugeben und Preußen babe allen Anlaß, 
den Einheitsbeſtrebungen ſich nicht weniger entgegenkommend zu zei⸗ 
gen. Uebrigens bilde die thüringiſche Bahn ein ſehr wichtiges, kaum 
zu umgebendes Verbindungsglied zwiſchen Oft und Weſt, ſowie zwi⸗ 
ſchen Nord und Süd, und der Staat müſſe auf die Beherrſchung 
dieſer Verbindung den größten Werth legen. Auf eine Bemerkung. 
daß die Erwerbung der thüringiſchen Bahn nothwendig die Erwer⸗ 
bung der Saalbahn bedingen werde und daß mit Genehmigung dieſer 
Vorlage zugleich die Fortſetzung der Bahnſtrecke Gera⸗Eichicht nach 
Stockheim kezw. der bairiſchen Grenze bewilligt werde, erwidert der 
Vertreter der Staatsregierung, daß die Nothwendigkeit der Erwerbung 
der Saalbahn bisber keineswegs anerkannt und die Staatsregierung 
in eine Erörterung darüber noch gar nicht eingetreten ſei; er beſtätigte 
zugleich, daß der Staat ſich bezüglich des Baues von Eichicht⸗Stock⸗ 
beim engagiren werde, erkennt aber an, daß wenn bei der anderweit 
ftattfindenden Berathung über die Erweiterung des preußiſchen Bahn⸗ 
netzes die Mittel für den Bau von Eichicht » Stodheim wider Erwarten 
verſagt würden, die Staatsregierung daraus die Veroflichtung herneh⸗ 
men würde, die betr. Staatsverträge mit Sachſen Meiningen und 
Reuß nicht zu befätigen. Bei der Abſtimmung wurde zunächſt der 
8 7 des Vertrages mit zehn gegen fieben Stimmen und 
ſodann die übrigen Beſtimmungen ohne erhebliche Diskuſſion angenom⸗ 
men, ebenſo der betr. Paſſus der Geſetzentwürfe und die dazu gehörigen 


Abfindungsverträge mit den thüringiſchen Staaten und mit den 
Städten Mühlbauien und Langenſalza. — Bezüglich der Görlitzer 
Bahn wurde bei der Berathung vorzugsweiſe der hohe Preis be⸗ 
mängelt, der für die Stamm⸗Aktien 375 Proz, für die Prioritäten 
der Parikurs betrage. Zu Gunſten des Ankaufs wurde angeführt, daß 
dadurch der Weg nach Sachſen und Defterreich in die Hände der Re⸗ 
gierung falle, während die Möglichkeit vorhanden ſei, daß Sachſen und 
Oeſterreich die Route über Görlitz e werde zum Vortheil der 
Berlin⸗Görlitzer Geſellſchaft und zum Nachtheil der Staatsbahnen: 
man würde dann !ünftig die Erwerbung der Bahn zu einem höheren 
Preis als jetzt bewirken müſſen. Die Vertreter der Staatsregierung 
hoben beſonders hervor, daß die Beziehungen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnverwaltung zu anderen deutſchen Staatsbahnverwaltungen weſent⸗ 
lich beſſere geworden ſeien, ſeitdem eine größere Anzahl von Privat⸗ 
bahnen in die Hand des Staats übergegangen ſind, weil die eigen⸗ 
thümlichen Einwirkungen, welche neben den Verhandlungen der Staats⸗ 
regierungen herliefen, aufgehört haben; gerade desbalb werde auf die 
Erwerbung der Berlin⸗Görlitzer Bahn großer Werth gelegt. Bei der 
Abſtimmung wurde der § 6 des Vertrages mit zehn gegen ſie⸗ 
ben Stimmen angenommen und ſodann bie anderen Para⸗ 
graphen ohne Diskuſſton und Wa e — Die Budgetkom⸗ 
miſſion erledigte heute den Etat der Bergs, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
verwaltung. Die Poſitionen wurden unverändert angenommen. Auf 
die Frage des Abg. Hammacher, ob eine Aufhebung der Berg⸗ 
werksabgaben in Ausſicht genommen, ſei, erwiderte der Vertreter 
der Staatsregierung. daß die Lage der Finanzen dies nicht geſtatte. 
In Betreff der Arbeitslöhne erklärte derſelbe, daß der Schichtlohn nur 
um 1 bis 2 Pfennig oro Tag höher ſei als früher, daß indeß die Ar⸗ 
beiter ſetzt dauernde Beſchäftigung fänden. i 
ſchichtswiſſenſchaft, Leo⸗ 


pold von Ranke, feiert heute den Tag feiner fünfzig⸗ 
jährigen Mitgliedſchaft der Akademie der 
Wiſſenſchaften. Der Kaiſer verlieh dem Jubilar aus 
dieſem Anlaß den Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit 
dem Prädikat „Exzellenz“; Kultusminiſter von Goßler überreichte 
demſelben heute Vormittag das königliche Patent und überbrachte 
zugleich die Glückwünſche und den Dank der Staatsregierung. 
Leopold von Ranke feierte am 20. Februar 1867 ſein fünffig⸗ 
jähriges, am 20. Februar 1877 ſein ſechszigjähriaes Doktor⸗ 
jubiläum. Kanzler der Friedensklaſſe des Ordens pour le mé- 
rite iſt er ſeit Auguſt Böckh's Tode im Jahre 1867. Heute 
ſteht der berühmte Geſchichtsforſcher im 87. Lebensjahre (geboren 
am 21. Dezember 1795), und trotz dieſes hohen Alters erfreut 
er ſich nicht allein einer ſeltenen körperlichen Rüſtigkeit, ſondern 
auch voller Geiſtesfriſche und einer wunderbaren Arbeitsfreudig⸗ 
keit. Eine Deputation der Akademie der Wiſſenſchaften brachte 
ihrem gefeierten Mitgliede heute gegen 2 Uhr ihre Glückwünſche 
dar, wie denn überhaupt zahlreiche Gratulationen von nah und 
fern einliefen. 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath, 
welcher zu ſeiner diesjährigen Generalverſammlung hier verſam⸗ 
melt ift, beſchäftigte ſich in feiner. heutigen erſten Sitzung mit 
der Währungefrage. Als Referent fungirte Dr. Richter (Tha⸗ 
rand), der folgenden Antrag einbrachte: Der deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsrath wolle den Herrn Reichskanzler erſuchen: 
„Deutſchland auf den in Ausſicht genommenen Münzkonferenzen 
vertreten zu laſſen, die dort im vorigen Jahre gemachten Kon⸗ 
zeſſtonen auch ferner aufrecht zu erhalten und unter Wahrung 
der deutſchen Intereſſen auf eine Beſeitigung der Entwerthung 
des Silbers durch das Zuſtandekommen internationaler Verträge 
hinzuwirken.“ 

— Die liberalproteſtantiſche Bewegung in 
Schleswig⸗Holſtein, welche das kieler Konſiſtorium durch 
Paſtor Lühr's Abſetzung hervorgerufen hat, organiſirt ſich. Schon 
haben mehrere Zuſammenkünfte von gleichſtehenden Geiſtlichen 
ſtattgefunden, die ſich natürlich alleſammt bedroht fühlen müſſen; 
und aus den Gemeindekreiſen ſteht eine bedeutſame Kundgebung 
bevor. An der Spitze marſchirt natürlich Kiel, die geiſtige und 
politiſche Hauptſtadt des Herzogthums. Wenn die Kundgebung 
erfolgt, wird man ſehen, wie weit die Bewegung ihre Wellen 
ſchlägt. Wohl ein Dutzend Univerſitäts⸗Profeſſoren hat ſich ihr 
angeſchloſſen, darunter ein paar Namen von Weltruf; aber auch 
ſonſt Männer von weithin bekannten Namen und ſehr ver⸗ 
ſchiedener Parteifarbe. Es wird unzweifelhaft zur Bildung eines 
das Land umfaſſenden liberalen kirchlichen Vereins kommen. 


* Aus der ſächſiſchen Oberlauſitz, 12. Februar. 
Trotz des vor einigen Jahren geführten Nachweiſes, daß die 
von der Zollbehörde geforderte Plombirung jedes einzelnen 
Strähns der Flachsgarnnummern 18—20 und 30—35 den 
Garnbleichverkehr mit Böhmen unmöglich macht, 
iſt neuerdings an die Zollämter die Anweiſung ergangen, das 
alte Verfahren wieder aufzunehmen. In einem Aufrufe D. 


Goldberg's in der ſchutzzöllneriſchen „Zittauer Morgenzeitung“ 


wird dies Verfahren als die Erwürgung der Hand⸗ 
garnſpinnerei bezeichnet, weil die Plombirung der ein⸗ 
zelnen Strähne einem Verbote des Garnbleichverkehrs gleich⸗ 
komme, die Stärkenverhältniſſe vorzugsweiſe die Handgeſpinnſte 
treffen, und in Sachſen Handgarnbleichen faſt gar nicht exiſtiren. 
Auf die Frage: Giebt es denn noch Handgeſpinnſt? ertheilt der 
ſelbſt einen bedeutenden Handel mit Maſchinengarnen treibende 


— Der Altmeiſter deutſcher Ge 
„Dann bleibe ein wenig zurück, wenn Du zu hören 
wünſcheſt, was ſie ſagen,“ ſagte Flora ruhig. 

„Du weiſt recht gut, was ich meine,“ erwiderte Perey 
ärgerlich. „Ich höre ihre Stimmen nicht und bin auch nicht 
begierig, den Gegenſtand ihres Geſpräches kennen zu lernen. 
Ich glaube faſt, ſie reden gar nicht mit einander.“ 

Er hatte Recht, Beide gingen ſchweigend eine Weile neben 
einander her. Plötzlich, wie auf Verabredung, wurden ihre 
Schritte langſamer, und als eine Krümmung des Weges ſie den 
Blicken Percy's und Flora's entzog, ſagte Merrick mit leiſer, 
tiefer Stimme: 

„Erinnern Sie ſich meiner noch?“ 

Die Farbe wich aus Helene's Wangen, und aus dem 
Schweigen, welches dieſer Frage folgte, war Valentin ſchon be⸗ 
reit zu ſchließen, daß fie ſich nur ſammle, um den Muth zu 
finden, ihn zu verläugnen. Er glaubte ſchon ihre Antwort in 
ihren Zügen leſen zu können und wartete geduldig. Aber er 
hatte ſich geirrt. 

„Ja!“ erwiderte Helene endlich, ihn voll anſehend, mit 
feſter Stimme. 

„Sie find nicht überraſcht, mich hier zu ſehen?“ 

MR Meine Haushälterin hatte Sie geſtern ſchon 
geſehen.“ 
„ der falſche Name, den Sie angenommen haben, täuſchte 
mich, bis ich Ihr Geſicht geſehen; dieſes aber und die Umſtände, 
unter denen wir uns zuletzt begegnet, ſind nicht ſo leicht zu 
vergeſſen.“ 

„Halten Sie es für Ihre Pflicht, mich zu verrathen?“ 
fragte Helene ſpöttiſch. „Habe ich Sie ſo tief verletzt,“ fuhr 
ſie mit Nachdruck fort, „oder ſind Sie ein ſo großer Reformator 
der Geſellſchaft, daß Sie der Erſte ſein wollen, der mit Fingern 
auf mich weiſt?“ 

„Durch Ihre Bekanntſchaft mit Miß Andiſon iſt die Lage 
etwas verwickelt geworden.“ 

„Ich weiß es.“ 

„Ich bin Miß Andiſon's Verlobter.“ 

„Ich weiß das,“ ſagte Helene wieder. f 

„Sie hat es Ihnen alſo ſchon geſagt?“ verſetzte Valentin. 
„Sie ſcheint ſich dieſer unwichtigen Neuigkeit raſch entledigt zu 
haben. Ich habe keineswegs die Abſicht, Ihnen Uebles zu⸗ 
zufügen oder Sie in irgend einer Weiſe zu beläſtigen.“ 


„Ich danke Ihnen, o, ich danke Ihnen!“ rief ſie raſch und 
von Freude erfüllt aus. „Ich konnte es auch nicht glauben, 
daß Sie ſo erbarmungslos ſein werden, mich mit kaltem Blute 
vernichten zu wollen.“ 

„Jedoch war ich im Begriff hinzuzufügen, als Sie mich 
eben unterbrachen, daß, obgleich ich nicht der Mann bin, der 
Ihnen Schaden zufügen oder ein Wort über Ihre Vergangen⸗ 


N 
| 


— 


* 


— 


heit laut werden laſſen würde, ich Sie hier im Verkehr mit 


meinen Freunden und in deren Nachbarſchaft unter angenom⸗ 
menem Namen finde —“ 
„Nun?“ fragte ſie. 


‘ 


„Ich muß Zeit haben, die Sache in Erwägung zu ziehen, 5 


jetzt, wo ich mich überzeugt habe, daß Helene Shaldon und Helene 
Barklay eine und dieſelbe Perſon ſind. Wann kann ich Sie 
wieder ſprechen?“ 

„Ich bin immer zu Hauſe.“ 

„Aber dort find die Dienftboten und jene Frau, Mrs. 
Graves.“ 

„„Ich werde Sie heute Vormittag um elf Uhr bei dem 

Wildhüterhäuschen erwarten.“ 

„Wo iſt das?“ 

„Es iſt eine Ruine links von der neuen Anpflanzung.“ 

„Ich werde dort ſein.“ f 

Weiter wurde zwiſchen ihnen nichts geredet. Beide waren 
vollendete Schauſpieler, denn als ſie ſich wieder zu Percy und 
Flora geſellten, verrieth keine Miene, welch ein tiefes Geheimniß, 
wie ein Abgrund trennend zwiſchen 
ſich täuſchen. Sin 

„Ste find ſich fruher nie begegnet,“ dachte fie beruhigt 
„es war nur ein Irrthum.“ 


Auf dem Raſenplatze, wo die Geſellſchaft noch eine Weile“ 


plaudernd ſtehen blieb, fand Percy Gelegenheit, ſich Helene zu 
nähern und mit ihr über die Blumen, Vögel und die Farren⸗ 
kräuter zu ſprechen, die in reichlicher Menge auf der Beſitzung 
vorhanden waren. Da Helene die Herren nicht aufforderte, mit 
ne Haus zu gehen, glaubten dieſe, es ſei Zeit, Abſchied zu 
nehmen. 


Dich abzuholen, Flora 2” fragte Percy. 
Shaldon erlaubt, daß Du fie verläßt 2% 
„Ich habe keine Entſchuldigung dafür, 


ihnen lag. Selbſt Flora ließ 


u BE — 


„Um wie viel Uhr ſollen wir mit dem Wagen kommen, 
„Das heißt, wenn R 


a 


Sie länger den 1 


„ Be Mittwoch, 15. Februar, 
Kaufmann, welcher einer der genaueſten Kenner der Verhältniſſe] an den Miniſter Übereinftimmte, in folgender Faſſung angenommen: lung war ein Schreiben der Wiera Sas ulitſch eingelau⸗ 
der erlaufger Keineninhufrie iſt, folgende Antwort: e eee. Ae e ed Gutadıten bar | Ten, das ih ſehr eingehend über die Beſtrebungen der rufſi⸗ 
„Ja wohl und reichlicher noch als man vermuthet, wenn der Nottrung der Breit e 25 8 la ee en ont 9 ee 1 he ſchen zevohulionären Parteien äußerte und der Anschauung Aus- 
Aacht im Handel ve. gan zur es noch erifivte, bat lange Jahre viehzüchtenden Landwirte nicht und wird von den Produsenten um ſo druck gab, daß die ruſſiſche Revolution den ſozialiſtiſchen Beſtre⸗ 
Lazu beigetragen, den oberlauſitzer Creasleinen aus ſolider Hand guten 5 „ AN, 


a alten Lund der Verbrauch des Handgeſpünmſtes lönnte als mehr als ein Uebelſtand empfunden, je allgemeiner ſich auf den Wirth⸗ | bungen nur inſoweit zugute kommen würde, daß von ihr mit 


s : : 5 5 2 tshöfen der Handel nach Lebendgewicht eingebürgert hat. Das N | N 
e Brämirung des häuslichen Fleißes, als eine volkswirthſchaftliche e eee i f ; Sicherheit das Zeriprengen der Feſſeln zu erwarten ſei, welche 
e ß Anne “Der Snsnaneil be; Seal 
1 een ide den e nen e aeg wr notirt werden; 2) die Ermittlung und Veröffentlickung dieſer Preiſe tion würde den Liberalen zufallen. — Ein ruſſiſcher Redner 
bre Kollegen bei Verwalfung und Strafgefegbuch: Es ift eben leider überall unter der Autorität amtlicher Organe geſchehe. “ Aus den entrollte ein lebendiges Bild von Sibirien und der Lage der 
immer ſo, daß, da auf den Bedrängteſten mit Nichts zu rechnen üft, eee 8 . n besvoraubeßen 755 ein! politiſchen Gefangenen in den Bergwerken und an den Küſten 
den en e r der Iongel. Bi e a der aaf den Berliner Behle Wen gerechte Beftergung ‚über Die Dr n gedachte 0 voll DR Theilnahme 
müſſen. Schon beginnt es mi andweberei ſo, it der] Mlrkſamkeit der preußiſchen Veterinärvoltzei überhaupt, welcher es in] des ung ücklichen, geiſtig gebrochenen cherniſchewsk! 

andſpinnerei fait vollendet iſt. Wo ſollten die ſchleſiſchen Hand⸗ ; des Vorkämpfers der ruſſiſchen Freiheit, der im geheimen Ge⸗ 


letzter Seit 5 15 gelinge, Beer en en 
pungen der Rinderpeſt en weder ganz fern zu halten oder in kürzeſter er 1 ibiri f 
11111 | vb at In a Aa Jr hr in wur. Da 
© ngefähr e 1 . 
ee und die Sat inboieh getoftet, obgleich | 1 rose Bild, welches dieſer Redner von der Lage der poll⸗ 
tiſchen Verbannten entrollte, fand in der Vorleſung eines Briefes 


die Oertlichkeit und die Jahreszeit zur Unterdrückung ſehr ungünſtig 
waren; der letzte Ausbruch in Oeſterreich koßete dagegen ungefähr 

eines politiſchen Sträflings in Sibirien eine grelle Illuſtration. 

Frankreich. 


3000 Stück, ehe er getilgt war. Zum Schluß der Sitzung hielt noch 
das Mitglied des Kollegiums Schmidt⸗Erfurt einen längeren Vortrag 
Paris, 13. Februar. [Freyeinet und die ägyp⸗ 
tiſche Frage.] Freyeinet iſt zu rechter Zeit wieder ins 


über die Rebla F und die jüngſt in Bern abgeſchloßſene 
revidirte Konvention. Der Vortrag ging weſentlich von dem gärtne⸗ 
riſchen Intereſſe an möglichft ungebindertem Handel in Gartenpro⸗ 
dukten und Pflanzen aus, weshalb es um ſo bemerkenswerther iſt, daß 
der Berichterſtatter ſich in Ermangelung eines Beſſeren mit der neuen 
Konvention einverſtanden erklärte und in ihr eine wesentliche Erleich⸗ Auswärtige Amt getreten, denn vier Wochen ſpäter wäre die 
terung der Gärtnerei ohne Schädigung der Weinberg ⸗Intereſſenten ere] ägyptiſche Frage unter Gambetta in hellen Flammen auf⸗ 
blickte. Freilich ſchien er nicht geneigt, die Reblausgefahr als für lodert d Osten in Brand x 
unsere Klima: und Bodenverhältniſſe ſo gefährlich anzuſehen, wie] gelodert, um: en ganzen in Brand zu ſtecken. Der Boden 
unſere Wembergsbeſitzer. 15 in den auswärtigen Angelegenheiten war überall unterwühlt und 
— Nach der im Dezemberheft des Monatsheftes zur Statiſtik des] das Streben, wieder zu feſten Verhältniſſen zu gelangen, iſt 
deutſchen Reiches veröffentlichten vorläufigen Ueberſicht über die Er-] nicht leicht, aber es wird von allen Seiten unterſtützt, weil 
zebniſſe der Rubenzucker⸗Fab ita tion in Betriebsiabre | Freyeinet als ein ehrlicher, beſonnener Staatsmann im Auslande 
und als ein guter Patriot in Frankreich bekannt und bewährt 
iſt. „Journal des Débats“ und „Temps“ widmen der neuen 
Stellung Frankreichs in der ägyptiſchen Frage eingehende Be⸗ 
trachtungen. Der „Temps“ empfiehlt die europäiſche Kollektiv⸗ 
einmiſchung, weil fie das militäriſche Einſchreiten der Pforte be⸗ 
ſeitigen würde, denn eine Landung türkiſcher Truppen in 
Aegypten wäre eine wirkliche Gefahr für die franzöſiſchen Be⸗ 


1881—82 (1. Arge 1881 bis 31. Juli 1882) ſind im deutſchen Reiche 

343 Fabriken im Betriebe, davon 267 in Preußen Verarbeitet wurden 
ſitzungen in Afrika. Das „Journal des Débats“ faßt die ägyp⸗ 
tiſche Frage ſo auf: 


bis zum 1. Dezember v. J. 3,663, 066,700 Kg. Rüben; es verblieben 
Lord Granville bat die identiſche Note, welche die vier 


an bis Ende der Kampagne noch zu verarbeitenden Rüben ein muth⸗ 
maßliches Quantum von 2.620, 952.90 Kg. Im voraufgegangenen 
Mächte der Pforte haben einhändigen laſſen, um ihre Rechte in der 
ägyptiſchen Frage vorzubehalten, benutzt, um mit den Kabinetten von 
Wien, Berlin, Petersburg und Rom Unterhandlungen über dieſen 


Betriebsjahre wurden in 333 Fabriken zuſammen 6.322,20 3,00) Kg. 
en anzuknüpfen. Allem Anſcheine nach werden dieſe Unter⸗ 
n 


Rüben verarbeitet. — Speziell im Dezember v. J. waren 341 Fabriken 
im Betriebe. Dieſelben verſteuerten 1.399, 726,400 Kg. Rüben. Es 
lungen in einen gemeinſchaftlichen Beſchluß aller Mächte auslaufen. 
der in der Form einer Note entweder dem Sultan oder dem 


ae zu einer Enquete kommen, wer ſollte für ſie reden und ſchreiben? 
nd ohne dies waren fie tobt, befeitigt, vergeſſen. Handgeſpinnſt, 
was nie eine Nummer für feinen pielſeitigen Feinheitsgrad gehabt hat. 
ſondern nur nach Handgriff und Gewicht in den Verbrauch kam, ſollte 
auf einmal in einen Staffelzoll eingereihet werden. Und es 
geſchah auch, die Zollgefeggebung will es jo. Die Praxis fürchtete 
das Umbaspeln von Maſchinengarn in die Geſtalten des Handge⸗ 
ener nicht, wobl aber manche Theorie Der Aufruf an die 

leicher ſchließt: „Die Folge memer öffentlichen Ausſprache dürfte 
eigen, ob die reichsdeutſche häusliche Handſpinnerei vorzeitig aus 
Mangel an paſſender Veredelung ihrer Geſpinnſte abſterben muß oder 
ob ihr ein natürliches Ende durch das Abſterben der fleißigen und ges 
ſchickten Hände gegönnt ift, die einmal mit der ſchweſterlichen Hand 
der Weberei ausſchließlich vereinigt, ſo ſehr viel zum Wohle des 
Vaterlandes beigetragen haben.“ 

— Die londoner „St. James Gazette“ hat die Entdeckung 
gemacht, daß Fürſt Bismarck das ägyptiſche Problem 
„in der ihm eigenthümlichen Weiſe“ zu löſen beabſichtigt: das 
zwiſchen dem Sultan und dem Khedive beſtehende Verhältniß 
wird gelöſt; der Khedive wird einfach bejeitigt, Aegypten wird 
— etwa wie Belgien — ein unabhängiger Staat unter dem 
Schutze Europa's; und ein deutſcher Prinz wird zum König oder 
Fürſten von Aegypten ernannt. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
macht ſich mit Recht über derartige Phantaſiegebilde luſtig. 


— In der zweiten Sitzung des Landesökonomie⸗Kolle⸗ 
iums am Freitag wurde zunächſt über den Antrag des ſächſiſchen 
fandwirtyſchaftlichen Zentralvereins, die Viehpreiſe auf den großen 
Viehmärkten nach Lebendgewicht und nicht mehr nach Schlacht⸗ 
ewicht zu notiren, verhandelt. Der Berichterſtatter Robbe Niedertopf⸗ 
ädt vertheidigte wi Antrag feines landwirthſchaftlichen Zentral- 
vereins in ſehr gründlicher Weiſe, wobei er freilich auch der! Schwie⸗ 
rigkeiten gedachte, welche ſich der Durchführung dieſer Maßregel in dem 
iderſtande der Metzger und Händler und in den ſachlichen Umſtän⸗ 
den entgegenftellen. etztere fanden eine ſehr gute Beleuchtung in dem 
Vortrage des Oekonomieraths Hausburg, des Direktors des ſtädtiſchen 
entral⸗Viehhofes von Berlin. Früher ein entſchiedener Anhänger des 
Verkaufs nach Lebendgewicht, hat derſelbe in ſeiner neuen Stellung als 
Viehhof⸗Direktor doch gelernt, auch die andern Seiten dieſer Angele⸗ 
enheit etwas ſchärfer zu würdigen. Vor allem fällt ins Gewicht daß 
die großen auswärtigen Märkte, deren Deveſchen für den Gang des 
Marktes beſtimmend jind, nach Schlachtgewicht notiren, und daß ohne 
eine Uebereinſtimmung in dieſen Dingen der einzelne Markt kaum mit 
einer Aenderung vorgehen kann Auch hat es einen großen Einfluß, 
ob der Markt mit nur wenig Raſſen von Vieh und mit Thieren in 
iemlich gleichförmigem Ernährungszuſtande beſchickt wird, oder ob in 
diesen beiden Punkten, wie gerade auf dem Berliner Markte, die aller⸗ 
größte Mannigfaltigkeit herrſcht. Für den Londwirth, der ſich immer 
mehr gewöhnt, auf ſeinem Hoſe nach Lebendgewicht zu handeln. wäre 
es freilich ſehr erwünſcht, wenn auch die großen Märkte die Schwierig⸗ 
feiten enen we a ſich An 7 a ei . 
wicht enigegenitellen. Hierzu find vor allem genaue Feſtſtellungen über Im; 7 
das Berhälimib von Kebend⸗ zu Schlachtgewicht und den Verluft an Bern, ene reine beutſch⸗ruſſiſche So⸗ 
Lebendgewicht bei dem Transport bei den verſchiedenen Raſſen und 510 liſte n⸗Ber jammlung in Zürich.] Geſtern fand 
Utterungszuſtänden erforderlich. Nachdem der Landwirthſchaftsminiſter in Zürich eine Verſammlung deutſcher und ruſſiſcher Sozialiſten 
& im ganzen enegegenfommmenn dier aid Gant Au en der | zum Zwecke der Unterftügung der Opfer des ruſſiſchen Regie: 
del Aaurg den Heric terte ut beſſen cle Bus ein Jelb- rungsſyſtems ftatt, die ſehr zahlreich beſucht war und finanziell liche und dauerhafte Löſung der ſchwebenden Fragen zustande kam, 
ändiger Antrag des oſtoreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentralvexeins ein nicht unbedeutendes Erträgniß hatte. Zu dieſer Verſamm⸗ | neichah dies mittelſt Einverſt ndniſſes der ſämmtlichen Mächte.“ 


Ihrigen zu entziehen,“ erwiderte Helene; „ich wollte, ich hätte | naueres aus einer Stelle bei Caesar de bello civ. III c 105 jchließen; | Parthenos des Phidias nebſt dem Bathron auf dem fie ftand, aufge⸗ 


wunden in dieſem Monat vom Zollauslande eingefüb'rt 211,939 Kg. 
raffinirter Zucker, 86,802 Kg. Rohzucker und 1,003,404 Kg. Melaſſe; 
ausgeführt nach dem Zollauslande wurden 7,446,560 Kg. raffinirter 
Zucker, 57,551,949 Kg. Rohzucker und 2,010,825 Kg. Melaſſe. Z 
— Vor einigen Monaten wurden vom Reichs⸗Poſtamte über die 
den Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten beizulegenden zuſätz⸗ 
lichen Bezeichnungen Anordnungen getroffen, nach welchen dieſelben 
durch ein Komma von dem Ortsnamen getrennt werden ſollten; zu⸗ 
gleich wurde der Zuſatz „Opdbz.“ (Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezird) an. 
führt. Es ſollte alſo nicht mehr Frankfurt an ber Oder oder Burg, Re⸗ 
gierungsdezirk Magdeburg, ſondern Frankfurt, Oder und Burg, Opdbz 
Magdeburg geſchrieben werden. Nach einer jest ergangenen Verfügung 
des Reichspoſtamts M ſchon wieder eine neue Schreibweise eingeführt 
worden. Darnach werden das Komma und die nicht ſehr glückliche 
Abkürzung Oodbz. wieder beſeitigt: in Zukunſt ſoll nunmehr die 
nähere Bezeichnung der Anſtalten in Klammer hinter dem Ortsnamen 
erfolgen und der Zuſatz „Bz.“ (Bezirk) lauten. Amtlich wird alſo 
ſernerhin Frankfurt (Oder) und Burg (Bz. Magdeburg) geſchrieben. 
— Das Kadettenhaus zu Potsdam werd, am Donnerſtag, 
den 16. Februar, wieder eröffnet werden, da neue Erkrankungen von 
Walen nicht vorgekommen find und bie z bisher von der Diphtheritis 
Befallenen ſämmtlich wieder hergeſiellt ſind. 


Schweiz. 


Khediv zugeſtellt werden wird. Wir können jedoch kaum den Op⸗ 
timismus des Herrn Gladſtone in dieſer Beziehung theilen, als 
dieſer unlängſt zu beweiſen juchte, daß die engliſch⸗franzöſiſche Kontrolle 
in Aegypten eine beſondere Form der europäiſchen Einmiſchung fei, 
welche die Rechte der übrigen Mächte keineswegs verkenne. Wenn 
alle Mächte das engliſch⸗franzöſiſche Einſchreiten in Aegypten ſo ange⸗ 
jeben hätten, wie Herr Gladſtone e? dargeſtellt hat, ſo wäre vielleicht 
die engliſch⸗franzöſſſche Kontrolle nicht auf die 41 en Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen. Die Wahrheit iſt, daß gewiſſe Mächte ſich beleidigt 
füblten. daß man ſie von der Regelung des ägyptiſchen Finanzweſens 
ausgeſchloſſen batte, oder eiferſüchtig waren auf das Uebergewicht des 
engliſch⸗fran öſiſchen Einfluſſes an den Ufern des Nils. Dies hat die 
Pforte benutzt und ſie wurde unterſtützt durch die offenbar feindſelige 
Stimmung der leitenden Klaſſen in Aegypten die mit Neid zuſahen, 
wie die ergiebigſten Aemter in die Hände der Europäer übergingen. 
Unſerer Anſicht nach kann man aus der N nur herauskom⸗ 
men mittelſt eines Einverſtändniſſes zwiſchen den Großmächten, welche 
ein Intereſſe daran haben, daß die Ordnung und Ruhe in Aegypten 
wieder bergeſtellt werden. So oft in Bezug auf die Türkei eine ernſt⸗ 


5 ; ; 4 d ird neben andern Wunderzeichen, die auf den Tod des Pom“ funden worden. — Außerdem wurde öſtlich, ſüdlich und westlich vom 
eine,“ ſetzte fie, wie von einer plötzlichen Eingebung getrieben, oe ur den Upeihmung 5 den politiſchen Verhältniſſen hin⸗ ltarbau nach Trümmern der Gigantomachie geſucht und nicht unbe⸗ 
hinzu, worüber Percy und Flora lächelten, Valentin aber die f weiſen, angeführt daß su Prgamum in occultis ac reconditis templi, ] deutende Bruchſtücke gefunden: eine gane Reliefplatte und ein Torſo 
Stirn runzelte. quo praeter sacerdotes adire fas non est, quae Graeei dora appel“ der Gigantomachie, ſowie über 1000 kleinere Fragmente des Frieſes 

ch denke, daß ich keine Begleitung nöthig habe, um nach lant, Metallbecken ohne ſichtpalen Anlaß einen Klang von ſich gegeben | und wichtige Architekturſtücke und Inichriften können als ein ganz ſtatt⸗ 

n en ( i ll d ich nicht] hätten. Da es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß unter dem ohne weiteren licher Zuwachs bezeichnet werden. . 
ei 2 ee er t. ſich 2010 8 W 1 105 Zuſatz genannten Tempel f ger wos d 15 Na Bu verſtehen © Soviel ug weh Be Eon Ne kg 15 10 u lde 75 Ban 2 
ahren Valentin, an dieſen, n war, und dies war damals ſicher wo der Athenatempel auf der ewinn an Skulpturen ſind dieſenigen, welche ſchon früher im Mu eum 
Percy zwiſchen 11 und 12 Uhr einen Spaziergang in den Feldern Burg, fo läßt ſich daraus ſchließen, daß beim Tempel ein Adyton, ein aufgeſtellt waren, meiſt hier ſchon 1 worden; andere, die vor⸗ 
1 ; a ; get? Allerbeiligſtes“ angenommen werden muß, zu dem nur die Prieſter läufig noch in den Magazinen verblieben find, werden ſpäter beſchrieben 

machteſt, könntet ihr mir möglicherweiſe begegnen. Grüß 15 Papa | Allerheilig 9 
und Mama und ſagt dem Papa, daß, wenn er mir den Wagen 
ſchickt, ich denſelben nicht benutzen werde.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


den Zutritt hatten; giebt man dies zu dann bleibt kaum etwas übrig | werden, augenblicklich mögen wenige Worte über die Trophäenbaluſtrade 
als das Adyton in dem durch die Mauer abgetrennten Hinterraum | und über eine bei der Athenagruppe angefügte Platte hier Platz finden. 
der Zella zu ſuchen; natürlich müßte dieſe Mauer von einer Thür | Die Waffenneliefs enthalten des Intereſſanten eine große Zahl; man 
durchbrochen geweſen ſein, um den Eintritt in das Adyton aus der erblickt alle möglichen Arten von Helmen, Panzern, Lanzen und 
Zella zu geſtatten. Dadurch fällt zu gleicher Zeit noch eine andere | Schilden, die mannichfaltigſten ERT und Geſtalten wechſeln unter 
Schwierigkeit, eine ſolche Theilung in zwei gleiche ganz geſonderte, einander in einer Weiſe, daß die lterthumswiſſenſchaft lange Zeit 
abgeſchloſſene Hälften wäre doch eigentlich nur möglich, wenn der | nöthig haben wird, um die vielfach für uns geh neuen Formen in 
Tempel ein Dopoeltempel geweſen wäre, d. h. wenn neben der Athena ihrem Schematismus unterzubringen. Sogar Geſichtshelme fehlen nicht, 
noch eine andere Gottheit darin verchrt worden wäre. Davon it aber [d b. Helme, welche nach Art von Masken den Kopf einſchließlich des 
nichts bekannt. 155 erg 1 2 5 e e de e 1 

Der Tempel war ziemlich genau von Nord nach Süd gerichtet: en en nicht, wie kürzlich hier nach einem Arkitel der „Tag Mun, 
die Terraſſe, auf der er ſich erhebt war nach Süden, nach dem Altar: ſchau“ gejagt wurde, etwa abgeichnittene Sie erköpfe; dies an 
platz bin, durch eine gewaltige Subſtruktionsmauer abgeſchloſſen, an ſchon die hohlen Augen und der geöfine 5 Nun An it ein 8 
deren öſtlichem Ende der Zugang lag. Die Nord: und Südſeite des für ein Pferd dehnt 78 an Panzer ichen e 
Tempels waren von zweiſtöckigen Hallen umgeben, deren eine, die dev | veoregen. ew. Auch Wagen m a Pe Intereſſan 7 iſt 
Nordſeite, noch eine innere Stügenreibe batte. Die unteren Säulen aber ohne allen Zweifel die Ballifte, die antife Wurfmaſchine, durch 
waren doriſch, die der oberen Reihe ſoniſch, und zwiſchen dieſen war welche Lanzen und Pfeile auf größere Entfernungen bin geworfen zu 
als Brüſtung das Relief angebracht, deſſen a in den legten | werden pflegten. ; j i 
Tagen zur Aufftellung gelang find, zahlreiche Waffenſtücke als Trophäen | Der wichtigſte Zuwachs iſt aber, jo unſcheinbar fie ausſiebt, die 
enthaltend. Wie die an der Oſtſeite, dicht beim aſſuriſchen Saal auf⸗ links an die Atbenagruppe fer Platte, mit Reſten der Flügel des 
geſtellten Säulen zeigen. war der Anfang der Brüſtung beiderſeits aus Wa der Schlange der Athene, und des ſchlangenfüßigen Giganten. 
den Säulen ſelbſt ausgehauen. Daß nur die oberen, nicht die unteren | we cher mit Zeus kämoft; die Platte beweiſt. daß beide Gruppen, die 
Säulen mit einer ſolchen Brüstung verfeben waren, iſt leicht zu ver: des Zeus und der Athena, dicht neben einander aufgeſtellt waren, und 
fteben; bei den unteren war kein Schutz nöthig, wohl aber bei der | das tft für die ganze Erkenntniß von der Anordnung ber latten auf 
oberen. Uebrigens it in den letzten Tagen noch durch das Aufhängen] dem Fries von der äußerſten Wichtigkeit. Ein wahrſcheinlich türkiſcher 
einer die ehemalige Anordnung der Halle darlegenden Skizze dafür ger | Steinmetz hatte die Platte, nachdem er oberflächlich die Sculpturen 
ſorgt worden, daß das Publikum ſich über die Stellung der Säulen abgemeißelt batte, in drei Streifen der Länge nach theilen wollen und 
ſammt der Baluſtrade leichter orientirt. — Der Platz ſcheint dicht mit] deshalb Löcher eingehauen ; einen Streifen hat er wirklich abgetrennt, 
Skulpturen beſetzt geweſen zu ſein; namentlich ſcheinen auf der Sud⸗] und der iſt uns dadurch verloren gegangen; bei dem Verſuch, die 
mauer Gruppen von Figuren ohne weitere Baſis in den Stein der |; beiden andern Streifen zu ſondern, ſprang die Platte und wurde da⸗ 
Mauer ſelbſt eingeſetzt geweſen zu fein. — Zwiſchen dem Plateau des durch für den Steinmetz en werthlos. Von ſolchen Zufälligkeiten hing 
Athenatempels und der ziemlich 10 Meter höher gelegenen Terraſſe des die Erhaltung der Platte, und damit die Möglichkeit ab, über die 
Auguſt ums fi man noch auf eine ziemlich bedeutende Zahl von gefammie Anlage des Altarbaues zu einem Schluß zu kommen. f 
Wohnräumen, die beſonders werthvolle Siulpturen geliefert baben. Auch ſonſt haben die neuen Ausgrabungen dafür geſorgt, daß die 
Namenſlich wurde dort der im aſſyriſaen Saal ausgeit-Ilte alterthüm⸗ Frage nach der Aufftellung und Anordnung der einzelnen Platten 
liche Kopf einer Frau gefunden, der bis auf das linke Ohrläppchen | immer leichter und ficherer beantwortet werden kann; die hinzugefundene 
völlig unbeſchädigt iſt, und bei dem Löcher im Ohr und vor dem Ohr] Platte iſt nämlich eine Eckplatte. mit der Kybele zuſammengehörend, 
auf eingeſetzte Seitenlöckchen und Ohrringe ſchließen laſſen; die merf- und ſo bleibt von den ſechs urſprünglich vorhandenen Ecken nur noch 
würdige Haartracht kehrt gan; ähnlich auf einer Münze von Metapant eine einzige übrig, von der wir keine Platte kennen; hoffen wir, daß 
wieder; ferner iſt dort eine Koloſſalſtatue, die Nachbildung der Athene I binnen kurzer Zeit auch dieſe Lücke noch ausgefüllt wird. 


Die Ausgrabungen von Pergamum. 


Die pergameniſchen Ausgrabungen haben auch im Jahre 1881 nicht 
aufgehört reiche Ausbeute zu ſpenden. wie ſchon jetzt die neu auf⸗ 
eſtellten Denfmäler im Berliner Muſeum beweiſen, und wie die in der 
Folge zu erwartenden Neuaufſtellungen noch deutlicher hervortreten 
laſſen werden. Bevor ich dazu übergehe, die in den letzten Tagen im 
ſogenannten Heroenſaal angebrachten Reliefftreifen zu beſprechen, möge 
es mir vergönnt fein, zu beſſerer Orientirung die Ergebniſſe der letz en 
Ausgrabung, auf Grund der foeben erſchienenen Berichte om „Jahr. 
ze bier mini preußischen Kunſtſammlungen“, Bd. III. Heft 1.) 
urz hier aufzuzählen. f x 
Der Berg, auf deſſen Gipfel fich die Burg von Pergamum erhob, 
giebt ſich in drei Terraſſen halbmondförmig von Nord nach Süd, ſo 
Haß feine offene Seite nach Weiten gerichtet iſt. Die ſüdliche und zu⸗ 
leich niedrigſte Terraſſe trug den Altarbau, die obere das Auguſteum, 
eide waren ſchon im erſten Ausgrabungsjahr genauer unterſucht wor⸗ 
den: die für die neue Ausgrabung geſtellte Aufgabe lautete demnach, ein⸗ 
mal auf die möglichſte Vervollſtändigung der Gigantomgchie und der 
ſonſtigen mit dem Altarbau in Verbindung ſtebenden Skulpturen be⸗ 
dacht zu fein, zweitens aber, das ehemals bedeutende Heiligthum der 
Athena Polias ausfindig zu mechen. Wie früher, leitete C. Yumann 
auch dieſes Mal wieder den techniſchen Theil der Ausgrabung, während 
Baumeiſte. Bohn und Direktor Conze die anderen Seiten vertraten. 
Nach mancherlei vergeblichen Bemühen. die doch andererſeits nicht 
ohne Erfolg waren, iſt es gelungen, auf der mittleren Burgtertaſſe 
den Athenatempel aufzufinden; viel war zwar nicht mehr erhalten, 
da eine theilweiſe auf der Stelle des Tempels angelegte byzantiniſche 
Kirche zur Zerſtörung des Tempels und zur Wiederbenutzung des Ma⸗ 
terials verleitet hatte. Doch haben ſich immerhin genügend zahlreiche 
Fundſtücke ergeben, um im weſentlichen über die Sttuktur des Tempels 
feinen Zweifel zu laſſen. Nach Bohn war es ein Periotera tempel, mit 
6 Säulen an der Front und 10 Säulen an der Seite; die Hella war 
in der Mitte getheilt und hatte beiderſeits eine von zwei Säulen ge⸗ 
tragene Vorhalle. Vielleicht läßt ſich über die Anlage noch etwas ge⸗ 
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Großbritannien und Irland. gramme ähnlichen Inhalts gerichtet. Daraufhin wurden die 
London, 10. Februar. [ Homerule für Irland!] | beiden jungen Leute verhaftet. Nun begab ſich die Polizei in 
Tuft die „Köln. Ztg.“ aus. Das Unglückliche iſt Thatſache ein das obere Quartier, wo fie den Verdächtigen auch verfand, der 
engliſcher Premier hat geſtern den Anſpruch der Iren auf Ho⸗ ſich aber bei ſeiner Verhaftung widerſetzte und einen Revolver⸗ 
merule in den wärmſten Ausdrücken anerkannt. Man traute ge⸗ ſchuß abfeuerte. Auch in dieſem Quartier fand man Waffen, 
ſtern feinen Ohren und heute feinen Augen nicht, als man Druckschriften und Papiere, aus denen man entnehmen konnte, 
Gladſtone's Rede hörte und las. Sie iſt nichts geringeres daß irgend ein Attentat während der Krönungsfeier geplant 
als eine unmittelbare und ermuthigende Aufforderung an die werde. Man verhaftete alſo auch den Generalsſohn und brachte 
Iren, ihre Gedanken über Homerule in einen faßbaren und | dann die ganze Geſellſchaft nach Petersburg, nachdem man über 
durchdachten Geſetzentwurf zu bringen und dem Haufe vorzutra⸗ den Vorfall telegraphiſch dahin berichtet hatte. In Petersburg 
gen. Kaum jemals ift das Haus in ähnlicher Weiſe überrascht traf man ſofort Anstalten, um auch die junge Dame zu verhaften 
worden. Es handelte ſich um den Zufag, den das Mitglied für | und außerdem unterzog man ben Oberſten, deſſen Gemahlin und 
Tipperary, Smyth, in der Beantwortung der Thronrede be⸗ die Gouvernante der jüngeren Geſchwiſter einem Verhör. Alle 
hufs Einführung von Homerule in Irland zu machen vorſchlug. drei beriefen ſich auf einen Paragraphen des Geſetzes, der den 
Die Erörterung verlief wie gewöhnlich, wenn über dieſes iriſch⸗ Eltern, Geſchwiſtern, nächten Angehörigen Angeklagter und Fa⸗ 
nationale Ziel verhandelt wird; ein Redner löſte den andern ab milienmitgliedern geſtattet, keine Zeugenaussagen zu machen, und 
in der Verwünſchung der engliſchen Verwaltung, in Drohungen verweigerten jede Auskunft über die vier Inhaftirten. In Folge 
und Prophezeiungen, die alle damit ſchloſſen, daß die Iren nicht deſſen wurde für nöthig befunden, auch den Oberſten, ſeine Ge⸗ 
ruhen noch rasten würden, bis fie eine eigene Nation geworden. mahlin und die Gouvernante zu verhaſten, da, wie der anweſende 
Schließlich war der Gegenſtand jo erſchöpft, daß der Antragſtel⸗ Prokureur erklärte, ein anderer Geſetzesparagraph deutlich ſage, 
ler ſelbſt feinen Zuſatz zurückziehen wollte, als ſich Gladstone er⸗ daß Derjenige, welcher um eine ſtaatsverbrecheriſche Abſicht wiſſe 
hob. In den verbindlichen Ausdrücken — die man einem in | und hiervon keine Anzeige” mache, ak; Mitſchuldiger gelte. 
o roher Weiſe verunglimpften Manne wie Gladſtone nicht zu⸗ Uebrigens ſteht zu erwarten, daß der Oberſt nebſt Gemahlin 
trauen ſollte — ſprach er ſich über den Zuſatz aus, beleuchtete und Gouvernante bald freikommen werden, da man in die 
ſeine Unreifheit von allen Seiten, zog das Verhältniß Finnlands Loyalität dieſer drei Perſonen keine Zweifel ſett. Im Dienfte 
zu Rußland und Ungarns zu Oeſterreich an, ſprach von dem wird der Oberſt aber wohl nicht bleiben können und dürfen, ob⸗ 
Intereſſenſtreite des allgemeinen und beſonderen iriſchen Parla⸗ gleich er mit zu den begabteſten und verdienſtvollſten Offizieren 
ments und forderte, wie geſagt, 5 3 einen — der Armee gehört. 
zureichen, welcher die Rechte des londoner Par aments ungeſchmä⸗ 7 8 
lert laſſe und dem iriſchen jene Befugniſſe zuweiſe, welche die Telegraphiſche Nachrichten. 
örtliche Selbſtwerwaltung erheiſche. So viel ich jebe, hat fi Berlin, 14. Februar. Die kirchenpolitiſche Kommiſſion 
Gladſtone dabei des Ausdrucks „Homerule“ nicht bedient; indeß hat den Antrag Bruel auf Aufhebung der wiſſenſchaftlichen 
iſt dieſer nur eine iriſche Abwechslung für „Local Selfgovern⸗] Staatsprüfung der Geistlichen mit 11 gegen 10 Stimmen an⸗ 
genommen, ebenſo das Amendement Bruel: der Miniſter iſt er⸗ 


ment“, ſowie die Iren es verſtehen. Jedenfalls hat ſich 
Gladstone geftern zum Beſchützer des iriſchen Homerule gemacht; mächtigt von den Erforderniſſen der Paragraphen 4 und 11 des 
Geſetzes vom 11. Mai 1873 zu dispenfiren und den auslän⸗ 


und ſo verſtand es auch der Ire Nee 803 Abl Een der 
Mund ſchäumte, wenn er von dem „Zwangsbill⸗Gla one“ ; ; i 
ſprach; er drückte ihm jetzt ſeine Achtung und Bewunderung aus. 2 — Geiſtlchen die Vornahme von Amtshandlungen zu ge 
Und ebenſo verſtand es das konſervative Mitglied für die dubliner London, 14. Februar. „Reuters Bureau“ meldet: Eng⸗ 

übrigen Mächte eine Kollektivnote, worin ſie ihre Haltung in 


mit tiefem Bedauern, denn er könne darin nur eine Einladung 
an die iriſchen Abgeordneten ſehen, die Homerulefrage wieder zu dieſer Frage erläutern. Die Note ift ſehr freundlich gehalten, 
ſie ſoll das Reſultat des engliſchen Kabinetsraths am Sonn⸗ 


eröffnen und eine Abänderung der Unionakte anzustreben. Die 
„Times“ iſt heute über Gladſtone geradezu entsetzt; engliſche] abend fein. — Das Unterhaus vertagte die Adreßdebatte ſchlies⸗ 
lich auf Dienſtag. 


Staatsmänner könnten in vielen Punkten uneins ſein, aber über 
einen Punkt ſeien alle, Whigs, Tories und Radikale, einig, keine Petersburg, 14. Februar. Der „Regierungsbote“ meldet: 
Der Orenburger General » Gouverneur, General der Artillerie 


Homerule, keine Erörterung der Homeruler. Selbſt „Daily 
News“ weiß ſich nicht anders zu helfen, als daß fie ein gegen: | Kryſchanowski, und der Geheimrath im Domänenminiſter um 
Klimow find ihres Dienſtes enthoben. 


ſeitiges Mißverſtändniß annimmt. Dagegen rechnet ihr ihre Ge⸗ 
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den nächſten Generalwahlen nicht weniger als 70 iriſche Ab⸗ Fi . 
geordnete = Parnell's Fahne 5 würden, 05 igt, Telegraphiſcher Specialbericht der 

a 1 Drittel der geſammten iriſchen Vertretung. Sie wür⸗ ne 
fähr zwei Drittel der geſa 5 9 „Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 14. Februar, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zweite Etatsbera⸗ 
thung fort, erledigte den Domänenetat, ebenſo einen Theil des 


den ſtark genug ſein, jedes Kabinet zu bedrängen; und da die 

Konſervativen augenblicklich kein Bedenken trügen, ſich der Iren 
Forſtetats, wovon einige Positionen an die Budgetkommiſſion 
verwieſen wurden und vertagte ſchließlich nach unerheblicher De⸗ 


zu ihren Zwecken zu bedienen, ſo ſei Gladſtone mehr als berech⸗ 

tigt, den Wünſchen der iriſchen Vertretung zu willfahren; habe 

er ſich doch ſtets für Ausdehnung der Lokalverwaltung in Ir⸗ 

land ausgeſprochen. Die nächſte Folge dieſer neuen „Miſſion“ 

Gladſtone's wird die ſein, daß ein Ausſchuß zur Unterſuchung batte die Fortſetzung auf Donnerſtag. 

der Beziehungen Irlands zu England niedergeſetzt wird. Bis Die Eiſenbahnkommiſſion genehmigte den An⸗ 
jetzt war der bloße Gedanke desſelben verworfen; der Engländer | kauf der Cottbus⸗Großenhainer Bahn mit 12 gegen 7 und der 
iſt darin unverſöhnlich. Es wird Gladſtone auch nicht wenig | Märkiſch⸗Poſener Bahn mit 10 gegen 6 Stimmen. 

Paris. Nach einer londoner Meldung ſpricht die fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſche Kollektivnote den Wunſch betreffs Egyptens aus, 
auf der Baſis der Aufrechterhaltung des Status quo und Re⸗ 
ſpektirung der internationalen Verpflichtungen mit den übrigen 


Mächten in Meinungsaustauſch zu treten. 


Mühe koſten, feine Partei zu dieſer neuen „Departure“ zu er⸗ 
ziehen; indeſſen muß ihm jeder, der Irland ſelbſt kennt, Recht 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Der Geh. Oberregierungsrath Dr. Engel hat ſoeben im Ver⸗ 


geben. England hat Irland ſtets jämmerlich vernachläſſigt, nicht 
lage von Leonhard Simion in Berlin eine kleine Schrift von 


aus böſem Willen, ſondern aus Ohnmacht zu helfen 
3 Bogen Umfang erſcheinen laſſen, welche die Aufmerkſamkeit weiteſter 


Focales und Provinzielles. 


Poſen, 14. Februar. 


kannt; nur deren Umriſſe find aus der Schrift feiner hoch⸗ 
begabteſten Schülerin, der Frau von Marenholz⸗Bülow: „die 
Arbeit und die neue Erziehung“ zu erſehen. Doch läßt die 
grundlegende Fröbelbiographie Hanſchmanns ahnen, daß noch 
e Schätze in dem Fröbelſchen Briefwechfel zu he⸗ 
en ſind. 

r. Probinziallandtagswahlen. Am 13. d. Mts. fand bier die 
Wahl eines Abgeordneten der Ritterſchaft des Kreiſes e n 
zweier Stellvertreter zum n auf die Dauer von 
1882—87 ſtatt. Es wurden gewählt: zum Abgeordneten mit 20 fe en 
6 Stimmen, welche auf den Grafen Dnindii ni pee elen, 
Rittergutsbeſitzer v. Treskow⸗Wierzonka, zum erſten tellvertreter 
Rittergutsbeſizer Ebert⸗Sapowice, zum zweiten Stellvertreter 
Rittergutsbeſitzer Helling Lagiewnik. f 

— Städtiſcher Verwaltungsbericht. Die Waſſerwerke. 
Von den Pumpmaſchinen ſind an Druckwaſſer 1,003,526 Khm. gegen 
985,453 Kbm. im Vorfahre gefördert worden, alſo 16,073 Kbm oder 
1.6 fer mehr, a der 1 von 948,406 10 
Kohlen und 391 Hl. Koaks auf 696,379 Kg. Kohlen und 26 Hl. Koaks 
heruntergegangen iſt. jo daß der Förderpreis an Heizmaterial pro 100 
Kom. Waſſer, welcher fih im Vorjabre von 171 auf 143 Pf, erniedrigt 
hatte, nur noch 106 Pf. betragen hat, mithin 26 pCt. weniger als im 
Vorjahre. Dieſes günſtige Reſultat iſt bauptfächlich durch die Zuſam⸗ 
menfaſſung des Betriebes in der neuen Anlage, den guten Zuſtand der 
neuen Maſchinen, und die erweiterte Druckrohrleitung erreicht worden, 
und dieſen Umſtänden iſt es nur zu verdanken, daß Ki den bedeuten⸗ 
den Reparaturausgaben für die alte Maſchine und der erhöhten Lei⸗ 
ſtung der Werke für öffentliche Zwecke, der Betriebsüberſchuß angend⸗ 
55 dem vorjährigen gleichkommt. Betreffs der Arbeiten des äußeren 

etriebes iſt beſonders hervorzuheben, daß probeweiſe zwei Hydranten 


Rußland und Polen. 
Kreiſe, namentlich der Hausfrauen, im reichſten Maße verdient. Sie 


Moskau, 6. Februar. [Neue nihiliſtiſche Ver⸗ 

haftungen.] Man ſchreibt der „Preſſe“: Vor einiger Zeit 
führt den Titel: „Das Rechnungsbuch der Hausfran und feine 
Bedeutung im eee der Nation“. Der nächſte Zweck der 


miethete ein junger Mann, der Sohn eines Generals, eine Woh⸗ 
nung in einem gerade gegenüber dem Kreml gelegenen Hauſe in 
der Nikolskaja, bezog dieſelbe und nahm einen Gefährten, den 
Sohn eines in Petersburg lebenden Oberſten vom Generalſtabe, ut af 
zu ſich ins Quartier. Tags darauf kam ein anderer Sohn dieſes | Schrift ift, die regelmäßige, nicht nur une dee ſondern auch 
, legen und Ahte Aichtite Mr 
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nung. Nachdem er dieſelbe dürftig möblirt, inſtallirte er ſich in] die gute Ordnung des Haushalts, einen der Grundpfeiler ehelichen 
ihr mit ſeiner Schweſter, einem nnen, ende e ee und 8 1 darzuthun. Für bie praftijce 
in das Quartier des usführung dieſer Rechnungsführung werden genaue, bis in alle 
de eee , e “ Einzelheiten ausgearbeitete Auſſtellungen gegeben, die mit den durch 
die beſonderen Verhältniſſe nöthigen Modifikationen jeder verſtändigen 
Ge als brauchbarer Leitfaden dienen können. Wie in allen 
€ 


mehrt, jo daß am Schluß des Jahres 935 Abnehmer N wa⸗ 
ren, von welchen 545 ihren Bedarf aus der Kunſtwaßſerleitung nach 
Tarif, 382 ihren Bedarf aus derſelben nach Waſſermeſſer, und 8 ihren 


Stelle bei dem anderen Bruder einnahm. Daran nahmen die 
anderen Hausgenoſſen, die eine gewöhnliche Liebſchaft vermutheten, 
Anſtoß und moleſtirten die junge Dame ſo lange, bis ſie ſich 
gezwungen ſah, das Haus zu verlaſſen und zu ihren Eltern nach 
Petersburg zurückzugehen. Die Inhaber der beiden Quartiere 
ſchienen ſehr gaſtfrei zu ſein, denn ihre Wohnungen waren nie⸗ 
mals leer, ſtets war Beſuch da. Unter dieſen Beſuchern waren 
häufig auch Solche, die dem feinen Spürfinn der um das Haus 
umherſtreifenden Polizei-Agenten verdächtig vorkamen. Man muß 
wiſſen, daß ſeit dem Fange der dreißig Nihiliſten, der Mitglieder 
der ſogenannten „rothen Verſchwörung“, unſere Polizei ſehr auf 
ihrer Huth iſt. Als endlich einer dieſer verdächtigen Beſucher 
die Nächte dort zu verbringen begann, ohne daß der Polizei 
davon Meldung gemacht wurde, beſchloß man, eine Hausſuchung 
in den beiden Quartieren vorzunehmen. Man begann mit dem 
Quartier der beiden Brüder, in dem man den verdächtigen Be⸗ 
ſucher vermuthete. Ihn fand man dort freilich nicht, wohl aber 
Waffen (Dolche und Revolver) und revolutionäre Druckſchriften; 
außerdem Briefe des Oberſten an ſeine Tochter, in welchem er 
dieſelbe beſchwört, nach Hauſe zu kommen und ſich ja auf keine 
gefährlichen Dinge einzulaſſen, ſie möge ſich und die Ihrigen 
nicht unglücklich machen. An die Söhne hatte der Vater Tele⸗ 


Generalsſohnes, während ihr daſelbſt wohnender Bruder ihre 
inen Schriften, ſo richtet aber der geiſtvolle Verfaſſer auch hier ſeinen 


lick auf das geſammte Wirthſchaftsleben der Nation, indem er zum 
Schluß die hohe Bedeutung ſolcher Haushaltungs⸗Nechnungen für die 
Erkenntniß der wirthſchaftſichen Lage verſchiedener Klaſſen des Volkes 
auseinanderſetzt. Anknüpſend an die in anderen Ländern, namentlich 
in Belgien, ermittelten Arbeiterbudgets ſucht Dr. Engel ſchließlich die 
Sure für die Förderung dieſer Erkenntniß zu gewinnen; ſein 
Wunſch kommt darauf hinaus, daß alljährlich einige Tauſend gut ge: 
führter Rechnungsbücher verſchieden ſituirter, aber gleichſam typiſcher 
Hauhaltungen aus allen Theilen des Landes an eine Zentralſtelle ein? 
geſendet und dort wiſſenſchaftlich verarbeitet werden möchten. 
* Der Sprachſchatz der Saſſſen. Ein Wörterbuch 
der plattdeutſchen Sprache ꝛc. Geſammelt und heraus⸗ 
egeben von Dr. Heinrich Berghaus. Berlin W. R. Eiſen⸗ 
? midt. 16. Lieferung. Subſkriptionspreis 1 M. 50 05 Jedes 
neu erſcheinende Heft dieſes Werkes kann man mit Jug und Recht als 
etwas „Epochemachendes“ auf dem Literaturgebiete der Sprachwiſſen⸗ 
ſchaften bezeichnen. Nur wer wie der Verfaſſer alle Gebräuche. Sitten 
und Sprach⸗Eigenthümlichkeiten der niederdeutſchen Völkerſtämme kennt, 
ift im Stande, in fo intereſſanter und Alles erſchöpfender Weiſe em 
derartiges „plattdeutſches Konverſations⸗Lexikon“ zu bearbeiten. Nicht 
allein Sprache, Geſchichts⸗, namentlich aber Kuſturgeſchichtsforſchern 
bietet dieſes Werk die ergiebigſte Fundgrube für ihre Studien, ſondern 
auch die ins Niederland verſetzten Oberdeutſchen finden im „Sprach⸗ 
nen die beſte Belehrung für ihr Berufsleben. — Das verdienſtvolle 
nternehmen ſchreitet rüſtig ſeiner Vollendung entgegen. 


c. nur beſtätigt, daß die Filter nicht mehr genügend für dieſe Waſſer⸗ 
menge funktioniren. N Juli iſt das Flußwaſſer immer reich an al 


efandte Karaffe mit filtrirtem Warthewaſſer, welches einen Tag na 
einigung des Filters entnommen war, kam hier an, als ich eben a 
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errſchaft noch viele deutſche Volkslieder erhalten hatten, die Volks“ 
en in Friederike von Seſenbeim, einem eirjachen Naturkinde voll 
Friſche, verkörpert erſchienen. Dem Anlehnen an die Volkspoeſie ſei es 
zuzuſchreiben, daß Göthe ein fo bedeutender Lyriker jet; jene lyriſchen 
Gedichte ſind ſtets ſelbſt erlebt und empfunden, in ſeinen Liebesliedern 
ſpricht ſich die Liebe ſtets wahr aus, während Schiller Reflexionen 
über dieſelbe anſtellt. Göthe hat eine Reihe von Liedern direkt nach 
Volksliedern gedichtet und dieſelben nur umgemodelt; in dieſen Liedern 
läßt er, wie dies meiſtens um Weſen des Volksliedes gehört, noch 
Vieles errathen. Was die Form betrifft, ſo wendet er in dieſen Liedern 
entweder die Alliteration an, oder es werden einzelne Worte wiederholt 
und zur Kennzeichnung der Stimmung der Refram benutzt. Wie das 
Volkslied, zeichnen ſich auch ſeine lyriſchen Dichtungen durch muſikali⸗ 
ſchen Rhytmus aus und ſind daher auch vielſach komponirt werden. 
Seine Vorliebe für die Volkspoeſie offenbart Göthe auch durch die 
Auswahl der Stoffe & anderen Dichtungen 9 5 5 und Dorothea, 


‚ eine Ferienreiſe anzutreten. Das Waſſer zeigte ſich voll: 
Ben klar und farblos und enthielt nur Spuren fremder Kör⸗ 
perchen; es wurde ie der een 1 ich Ae e 

in enthaltenen Keimen Zeit zur Entwickelung un 2 
une e Bei meiner Rückkehr Anfang September v. J. er⸗ 
That am Boden und an den unteren Wänden 


ſtändig durch die Filter zurückgehalten wurden; hindurch 3 


ch in dem abgelaufenem 
Der Abſchluß ſtellt 
ch folgendermaßen: zu Neubauten find verwendet 40,964.04 M., als 


4497 M. 5 ‚ab der Min 
de lbeſtunde 624.90 M., ſo daß ſich ein Betriebsüber⸗ 


en war am Jahresſchluß nach ann der Amortiſation 879,480,18 
M. welche ſich mithin mit 6,38 p 


N ; ; 5 he Die Zahl der Konkurſe, bei denen der Verein betheiligt geweſen, war 
ortepeefähnrich in demſ. Regim., zum Sek.⸗Lieut befördert. Wuthe, | 3 a ö ber, als . J 1880, trokdem 
Portepeeſühnrich vom 3. Niederſchl. Inf⸗Regim. Nr. 50, v. Below, im vergangenen Sabre eine erheblich 1 1 1 e 


M. Koſten. Im lau⸗ 
es iſt 


Engagements nicht bedeutend ſein werden. Der 
Altes 1881 beträgt in De und Ausgabe 5,372,829 M., der 


nn j Li die Höhe von 33,924 M. gegen 24,257 im Vorjahre, und das 

e en eee de Yan ene et eher dee ee W, gen N. D. 
. . eres T ya im Vorfahre. echſelum l 1.871,30 5 

Giogan Koltmenn. en fant. vom Landw. Bat. 7554370 M. im orjahre. Der Reingewinn beifiert fih au 


— N ings⸗Poſſe „Die Höhle des Löwen“ 
Stadttheater. Die Faſchi 15 ald "Dengten meter 
= rt von Maurice Dengremont ift auf Dienftag den 
. ede Yertao Kontrakt des jungen Künſtlers 


Der luftige Krieg” mit gänzlich neuer Ausſtattung nach den Wiener 
Figurinen von Seiten der Direktion vorbereitet. 


r. Im Handwerkerberein hielt am 13. d. M. vor einer zahl⸗ 
reichen Juböterſchaſt Landgerichtsrach Brown einen Vortrag über 
die Wiedergeburt der deutſchen Volkspoeſie. Der 
Vortragende wies darauf hin, daß die deutſche Volkspoeſie vom Ende 
des 16. Jahrhunderts bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts ge⸗ 
ſchlummert habe, bis Göthe dieſelde wieder erweckt habe, führte dann 
aus, wie es, der Kunſtpoeſſe gegenüber, bei allen Völtern eine Vols⸗ 
poeſie gebe, deren Erzeugniſſe von dem im ganzen Volle wirkenden Na⸗ 
turgeiſte geſchaffen werden. Aus den heidniſch⸗germaniſchen Volksge⸗ 
ſängen habe ſich unter Einwirkung des Chriſtenthums das deutſche 
Volksepos des Mittelalters (Gudrun, Nibelungenlied 2c.) entwickelt, 
während die mittelalterliche Lyrik, insbeſondere der e ae zum 
Gebiete der Kunſtpoeſie gehöre. Das eigentliche deutſche Volkslied ſei 
im 14. und 15. Jahrhundert entſtanden und habe unter dem friſchen 
Hauche der Freiheit, welcher um die Zeit der Reformation wehte, am 
Anfange des 16. Jahrhunderts ſeine höchſte Blüthe erreicht. Das er⸗ 
wachende Freiheitsgefühl ſei der Boden, auf welchem die wahre Volks⸗ 
poeſie erwächſt. Da alle Stände damals ſich an der Volkspoeſſe be⸗ 
teiligten, jo ſchreibe ſich daher die Vielfeitigfeit des deutſchen Volks⸗ 
liedes damaliger Zeit. Die charakteriſtiſchen Merkmale desſelben ſeien: 
der Inhalt, die Form und die Art der Entſtehung. Nur vom Volle 
ſelbſt Erlebtes werde im Volksliede beſungen und zwar in erhabener 
Einfachheit und prägnanter Kürze; aus der Art der Entſtehung folge 
die Namenloſigkeit des Verfaſſers; das Volkslied ſei realiſtiſch, anſchau⸗ 
lich, laſſe Manches nur errathen und verbreite ſich ſchnell die Form 
diefer Improviſationen und Inſpirationen des Volksgeiſtes ſei eine ein⸗ 
fache, zwangloſe und leicht . — Der Auſſchwung des deutſchen 
Volksgeiſtes im Anfange des 16. Jahrbunderts ſei aber kein nachhalti⸗ 
ger geweſen; durch den Bauernkrieg, durch die kirchliche Reaktion, durch 
die Jeſuiten und die Inquifition ſei er niedergedrückt worden und den 
Todesſtoß habe dieſem Aufſchwunge der 30 jährige Krieg gegeben. Das 
Nationalgefühl ſei damals den Deutſchen verloren gegangen, man habe 
das Ausländiſche, insbeſondere alles Franzöſiſche, nachgeäfftfund das deutſche 
Volkslied ſei damals nur noch in den Kirchenliedern erkennbar gewe⸗ 
fen; Unnatur, Schwulſt und Bombaſt babe das wahre Gefühl über⸗ 
wuchert. G.jt um die Mitte des 18. Jahrhunderts ſei wieder ein Auf⸗ 
ſchwung erfolgt; durch die Siege Friedrichs d. Gr. ſei das deutſche 
Nationalgefühl geweckt worden; die Dichtkunſt habe wieder einen nationa⸗ 
len Charakter gewonnen; Klopſtock ſei wieder der erſte wahre deuiſche 
Dichter geweſen, und durch Leſſing ſei dann die Herrſchaft des 
Franzoſenthums in der Dichttunſt völlig gebrochen worden. 
Nachdem ſodann Herder, der Schatzgräber und Sammler der 
deutſchen Volkspoeſie in ſeinen „Stimmen der Völter“ auf die 
hohe Bedeutung der Volkspoeſie hingewieſen, habe Göthe, der Vater 
der deutſchen Lyrik, auf Herder's Schultern weiter gebaut. Nachdem 
frübzeitig in ihm durch Herder das Intereſſe für deutſche Volkspoeſie 
erweckt worden, ſei ihm im Elſaß, wo ſich trotz der franzöſiſchen 


von 35,304 auf 20,640 M. 
balancirt mit 


4752 N. 


r. Die A. Kratochwill'ſchen Konkursgläubiger hielten, wie 
ſchon neulich kurz mitgetheilt, am 11 d. M. eine Verſammlung ab, in 
welcher der Gläubiger⸗Ausſchuß gewählt wurde. Es war dies die durch 
die Konkursordnung vorgeſchriebene und vom Gerichte anberaumte 
Gläubiger⸗Verſammlung, während die Verſammlung am 29. v. M 
einen rein privaten Charakter gehabt hatte. Die Verſammlung am 
11. d. M. fand im Schwurgerichtsſaale unter Vorſitz des Amtsrichters 
Dr. Wiener ſtatt; an derſelben nahmen gegen 100 Gläubiger, vor⸗ 


wiegend Getreidehändler aus Stadt und Provinz Poſen, Theil. Dem 
von dem Konkursverwalter L. Manheimer vorgetragenen Berichte 
iſt Folgendes zu entnehmen: Der Konkursgläubiger Anton Kratoch⸗ 
will iſt im Fahre 1824 geboren und gehört einer Familie an, deren 
Mitglieder ſeit undenklichen Zeiten das Mühlengewerbe betrieben haben. 
Sein Großvater Johann Kratochwill kam im Jahre 1830 von Prag, 
wo er eine Mühle beſaß, nach Poſen, kaufte bier die a 
Folufz⸗Mübhle (Walkmühle) auf der Mühlenstraße für 5000 Thlr. an 
und richtete auf dem Grundſtücke eine Wanermühle mit zwei Mahl⸗ 
ängen ein, welche nach ſeinem Tode en in den Beſitz feines Sohnes 
Sohenn überging. Dieſer baute die Mühle um, führte 1843 Dampf⸗ 
betrieb ein und brachte es zu einem bedeutenden Vermögen. 1865 
überließ er ſein Mühlen⸗Grundſtück ſeinen beiden Söhnen Anton und 
Franz für 70,000 Thlr. und zog ſich aus dem Geſchäfte zurück. 1869 
übernahm Anton Kratochwill das Alleineigenthum und zahlte ſeinem 
Bruder Franz für defien Antheil 40,000 Thlr. aus. — Unausgeſetzt 
thätig und in ſeinen perſönlichen Bedürfniſſen anſpruchslos, hat der 
Gemeinſchuldner doch nicht verſtanden, bei Leitung der Geſchäfte den 
Umſtänden Rechnung au tragen; ſo tüchtig er als Fachmann war, als 
Kaufmann hat er die Situation ſelten richtig aufgefaßt. Während ſein 
Vater Feind aller Neuerungen geweſen war, führte der Gemeinſchuldner 
alle Fortſchritte der Neuzeit in ſeiner Mühle ein und vergrößerte dieſe 
in einer ſeine Mittel weit überſteigenden Weiſe. Er baute die Mühle 
vollſtändig um, richtete eine große Dampfmaſchine ein ꝛc. und es per⸗ 
ging faft kein Jahr, wo er zur Verbeſſerung der baulichen und Mühlen⸗ 
nrichtungen nicht irgend Etwas unternommen hätte. Das große 
Mißverhältniß. welches ſeit Jahren ſchon zwiſchen den Jabresbilanzen 
und der . beſtand, erklärt ſich dadurch, daß die 
Grundſtücke, Baulichkeiten und Maſchinen ſtets nach dem urſprünglichen 
Selbſtkoſtenpreiſe ohne jede Abſchreibung aufgeführt waren, während 
der Werth der Grundſtücke, abgeſehen von der Abnutzung der Ma⸗ 
chinen und Einrichtungen, ſeit 1871 bedeutend zurückgegangen iſt. 
aſſelbe gilt auch von dem Grundſtücke in der Friedrichsſtraße (am 
Schloßberge), auf welchem der Gemeinſchuldner ein dreiſtöckiges 
Wohngebäude aufführte und welches er im vorigen Jahre verkaufte, 
ebenſo von einem Grundſtücke in Friedrichshagen und einem ans 
deren in Kl. Starolenka. — Alle dieſe Käufe und Einrichtungen 
haben in den früheren 1 Jahren den Gewinn mehr als ab⸗ 
ſorbirt, und in den letzten 4 ſchlechten Jahren die Schulden bis zu der 
Höbe vergrößert, welche ſich ſchließlich herausſtellte. Hierbei haben 
allerdings auch allgemeine, für das Müllergewerbe nachtheilige Kon⸗ 
junkturen mitgewirkt, und es iſt nicht zu leugnen, daß vie Getreide⸗ 
ölle Pad dem Großbetriebe der Müllerei ſehr geſchadet haben. 
Eine Mühle mit einer Produktion von 40—50 Wispeln täglich 
iſt zum großen Theil auf den Export angewieſen, kann aber in Folge 
der Getreidezölle mit dem Auslande nicht konkurriren. Die Folge hier⸗ 
von war, daß die große Produktion in den letzten Jahren mit Aus⸗ 
nahme des Platzgeſchäftes beim Verſandt nach auswärts oder gar 
nach dem Auslande Schaden erlitt. Die ſchlimme Lage der Mühlen⸗ 
Induſtrie hat ſich übrigens nicht bloß am biefigen Plaße, ſondern auch 
in anderen Provinzen durch Zahlungseinſtellungen vielfach dokumen⸗ 
tirt. — In dem vorliegenden Falle tritt noch der Umſtand hinzu, daß 
der Gemeinſchuldner in letzter Zeit unter den ot waltenden Umſtänden 
ſich nicht mehr, wie früher die Auswahl guter Getreideſorten angele⸗ 
gen ſein laſſen konnte jo daß dann auch das Fabrikat geringer ausfiel, 
1 daß von den letzten Lieferungen viele Poſten zur Dispoſition ges 
ellt wurden. — Schon ſeit einigen Jahren hat der Gemeinſchuldner 
ſeinen Wechſelkredit ſehr angeſpannt; die Wechſelſchulden find von 
427,138 M. i. J. 1877 auf 900,810 M. i. J. 1881 geſtiegen. Die Bewäl⸗ 
tigung dieſer großen Schuldenlaſt iſt ihm, abgeſeben von dem Vertrauen, 
welches die am meiften geſchädigten Getreidehändler unſerer Stadt und 
Provinz ihm durch Gewährung eines übergroßen Kredits ſchenkten, 
nur dadurch möglich geworden, daß ſein langjähriger Freund, ein 
hieſiger Fabrikbeſitzer, ihm Gefälligkeits⸗Unterſchriften bis zum Betrage 
von nahezu 300,000 Mark gewährte, und daß ein biefiges Bankinſtitut 
dieſe Wechſel, welche ſich von Quartal zu Quartal erneuerten, diskon⸗ 
tirte. Im Sommer v. J. verlangte das Bankinſtitut Abzahlung oder 
rößere Sicherheiten; der Gemeinſchuldner hat in * e deſſen zwei 
rundſchulden über zuſammen 300,000 M. N fein üblene tabliſſe⸗ 
ment eintragen laſſen und dieſelben dem betr. Bankinſtitute verpfändet. 
Trotzdem wurde dem Gemeinſchuldner die Beſchaffung der Gelder für 
die jonfigen, täglich fällig werdenden großen Wechſelbeträge zu An⸗ 
fang d. J. unmöglich, ſo daß er am 12. Januar den Konkurs anmelden 
mußte. Das betr. Bankinſtitut, welches aus den diskontirten Wechſeln 
außer dem Gemeinſchuldner noch den betr. Fabrikbeſitzer und einen 
Gutsbeſitzer als Mitverpflichtete bat, hält ſich jegt in erſter Linie an 
die von dem Gemeinſchuldner beſtellten Pfänder, ſo daß dieſe vor⸗ 
ausſichtlich für die Maſſe verloren gehen; daſſelbe gilt von 
dem Ueberſchuſſe des Erlöſes für die bei dem betreffenden Bank⸗ 
Inſtitute lombardirten Weizen⸗ und Mehlbeſtände, jo daß 
dadurch die Aktivmaſſe außerordentlich geſchmälert wird. 
Nach der Bilanz ſtellen ſich die Paſſiven auf 968,200 M., die Aktiva 
auf 136,010 M., die Unterbilanz demnach auf 832 190 M. Von den 
Aktivis gehen ab an 1 Lohnforderungen, Gerichts⸗ und Ver⸗ 
waltungskoſten ꝛc. 14,038 M., jo daß demnach eine Theilungsmaſſe 
von 121,972 M. bleibt, welche auf 968,200 M. Paſſiva eine Dividende 
von ca. 123 Prozent ergeben. Hierbei iſt indeß zu berückſichtigen, daß 
die Grundſtückswerthe den vorliegenden Umſtänden entſprechend nur 
niedrig angeſetzt werden konnten, und daß bei günſtiger Verwerthung 
ſich die Dividende höher ſtellen könnte, daß aber für den Fall eines 
Zwangsverkaufs auch die angeſetzten Preiſe nicht zu erzielen ſein wer⸗ 
den. — Was die Buchführung betrifft, jo ſtellte die Bilanz oro 1877 
die Werthe des Mühlen⸗Etabliſſements auf 911.097 M. (Grundſtücks⸗ 
Konto 151,360 M., Gebäude⸗Konto 444,183 M., Maſchinen⸗Konto 
315,553 M.) hin, und 1880 erhöhten ſich dieſe Beträge auf 1,028,820 M. 
Wenn nunmehr der Werth des Mühlen⸗Etabliſſements, den einge⸗ 
tretenen Umſtänden entſprechend, nur auf 450,000 M. angenommen 
werden kann, ſo ergiebt ſich hieraus ſchon eine Differenz von 
580, „In ähnlicher Weiſe differiren die Werthe bei den anderen 
ſchon erwähnten Grundſtücken und bei den ſonſtigen Objekten, ſo daß, 
wenn auch die letzte Bilanz pro 1880 noch einen Vermögens⸗Ueber⸗ 
ſchuß von 145,631 M. ergiebt, in Wirklichkeit ſchon damals und in 
den letzten 4 Jahren eine Unterbilanz vorhanden war. — Von der 
Gläubiger⸗Verſammlung, welche von 10 Uhr Vormittags bis gegen 
2 Uhr Nachmittags dauerte, wurden in den Gläubiger⸗Ausſchuß, 
welcher gemäß der Konkursordnung dem Konkursverwalter helfend 
und kontrollirend zur Seite zu ſtehen hat, 7 Mitglieder, davon 
4 rechtsverſtändige, gewählt, und zwar die Rechtsanwälte, Juſtiz⸗ 
räthe Tſchuſchke und Mehring, Dr. Lewinski, Bankdirektor, 
Kreisrichter a. D. M. Lyskowski und die Kaufleute N. Brodnitz, 
H. Roſenfeld und L. Hirſchberg. 
r Verhaftet wurden geſtern Abends ein Bäckergeſelle und ein 
Tiſchler, weil dieſelben einen Schutzmann gemißhandelt haben. 


8 Samter, 13. Februar. [Kreistag.] Unter dem Vorſitz des 
Landraths Dr. v. Dziembowski tagte am 9. d. M. im hieſigen Stände⸗ 
hauſe der Kreistag des Kreiſes Samter. Es wurden zunächſt zwei 
neue Mitglieder (deutſcher Nationalität), Baron Kapherr, Beſitzer der 
Zr Neudorf bei Wronke, Lieutenant in der Reſerve Maager, 

eſitzer des Rittergutes Gonſawie, eingeführt Den Verhandlungen 
entnehmen wir Folgendes: Es wurde die Zahlung einer einmaligen 
Summe von 4000 M. und die Gewährung eines jährlichen Zuſchuſſes 
von 200 M. an die Stadtgemeinde Samter beſchloſſen gegen Einräu⸗ 
mung des Rechtes auf dauernde Mitbenutzung des neuerbauten ſtädti⸗ 
ſchen Lazareths für 10 Kranke, die dem Kreiſe angehören. Es wurde 
eine Kommiſſion, veſtehend aus den Herren v. Gromadzinski⸗ Przybo⸗ 
rowko, v. Koscielski⸗Smielowo, v. Kurnatowski⸗Pozarowo, Baron 
Maſſenbach⸗Pinne und Graf Kwilecki⸗Oporowo, genühlt und beauf⸗ 
tragt, mit der Vertretung der Stadt Samter die Hohe des täglichen 
Satzes für vollſtändige Pflege und ärztliche Behandlung, die Bedin⸗ 


er 


ng der Aufnahme, die Beſichtigung des Lazarethmeſens und alle | bracht, ſondern auch durch er Verwendung derſelben weſent⸗ | geladenen Revolver zu ſich und trat hinaus. Als er bier feinen 
ont erforderlich erſcheinenden Feſtſetzungen zu vereinbaren. Die vor- lich dazu beigetragen. daß der dbrand auf die Schlagfläche des | Schwiegervater erkannte, frug er ihn, was er hier zu ſuchen habe, he: 
gelegten Rechnungen der Kreis⸗Kommunal⸗ der Kreis⸗Chauſſee⸗ und der | Jagen 200 beſchränkt werden konnte. hat die kömgl. Regierung noch ſchuldigte Ber der Neugierde und überhäufte ihn mit Schimpfwort 
Krelg⸗Sparkaſſe wurden pro 1880 und 1881 dechargirt. Der Geld⸗ jetzt nachträglich öffentlich ihre Anerkennung ausgeſprochen. welche von jenem erwidert wurden. Hierdurch gereizt, zeg Z. den Re⸗ 
werth eines Handdienſttages wurde auf 1 M. und der eines Spann⸗ U. Bromberg, 13. Febr. Unfälle auf der Oſtbahn. volver hervor, trat auf feinen Schwiegervater zu und drückte ab. 
dienſttages auf 3,50 M. pro 1883 feſtgeſetzt. Das Statut der Kreis-] Der königliche Exlaß vom 4. Januar. Vortrag. den Unterleib getroffen. ‚ftürzte Letzterer zuſammen, während 15 r 
Sparkaſſe wurde dahin abgeändert, daß die Einlagen nicht wie bisher Unfall auf dem Eiſe! Auf der Halteſtelle Marimilianowo geklagte die Flucht ergriff. Der ſchwer Verwundete ſchleppte ſich in 
auf den Höchſtbetrag von 900 M. beſchränkt ſein, ſondern auch ſolche | zwiſchen bier und Klarheim traf den Güterzug, welcher von Dirſchau das Dorf, wo er bei einem Bekannten Aufnahme fand und 5 Tage 
von 1800 M. geftattet fein ſollen. Zum Kontrolleur wurde der hieſige] kommend, bier 9% Uhr Abends eintrifft. geſtern inſofern ein Unfall, | fpäter verſtarb. Den Geschworenen wurden die gungen geitellt : ob 
Kreis⸗Sekretär Krug gewählt und ihm dafür eine Remuneration von als beim Paſſſren einer Weiche die beiden letzten Wagen des Zuges | der Angeklagte des Todtſchlags, oder nur der örperverletzung mit 
225 M. und dem Rendanten Kreisſteuer⸗Einnehmer Müller eine ſolche | fich losriſſen und auf den Bahnkörper ſtürzten. Ein anderer Wagen tödtlichem Erfolge ſchuldig ſei; die erfte Frage wurde verneint, die 
von 450 M. bewilligt. Eine längere und lebhafte Debatte rief das] war vom Geleiſe geſprungen, ohne daß dies bemerkt wurde und vom zweite unter Buaihletung mildernder Umſtände bejaht. Die Staats⸗ 
in Anregung gebrachte Proſekt einer vom Staate herzuſtellenden, den Zuge bis hierher gebracht worden. Beim Einlaufen befelben auf den | anwaltſchaft beantragte : Jahre Zuchthaus und Verluſt der 0855 A 
Kreis Samter in einer der Richtungen Küfirin-PBofen, Küſtrin⸗Rokietnica] biefigen Bahnhof und dem Paſſiren einer Weiche riß der Wagen lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. Der Spruch des Gerichtshofes 
oder Landsberg⸗Samter durchſchneidende Bahn hervor. Die Verſamm⸗ ebenfalls los, noch einen (zweiten Wagen mit ſich nehmend. Beide lautete auf 4 Jahr Gefängniß, von denen 3 Monat auf die erlittene 
lung einigte ſich dahin, daß ſie ſofort eine Petition an den Herrn ſtörzten auf den Bahnkörper und ſperrten denſelben zum Theil, mit Unterſuchungshaft anzurechnen find. — Die Magd Roſalie Nowak aus 
Miniſter unterzeichne, in welcher derſelbe um Herſtellung einer den | ibrem Inhalt. Im Laufe der Nacht wurde durch herbeigerufene Mann⸗ Poln.⸗Preſſe, die wegen wiſſentlichen Meineides und der Knecht La⸗ 
Kreis Samter in einer der Richtungen Küſtrin⸗Rokietnica oder Land: ſchaften der hieſige Bahnhof wie die Stelle bei Maximilianowo von | binski aus Ponin, der wegen Verleitung zum Meineide angeklagt war, 
berg⸗Samter durchſchneidende Bahn erſucht wird. Zum Schluß ſchritt] den Sperrhinderniſſen befreit und das Geleiſe fahrbar gemacht, jo daß] wurden freigeiproden. — Ein Wee reiſprechendes Urtheil wurde 
die Verſammlung zur Wahl von ſtändiſchen Kommiſſſonen, wobei] heute Morgen der von Dirſchau kommende Kurierzug zur richtigen] am 9. d. für den Arbeiter Sikorski aus rzezie, welcher des Mord⸗ 
durchweg die früheren Mitglieder mit Ausnahme der verzogenen oder Zeit hier eintraf, während der in der Nacht hier ankommende Kurier⸗ verſuchs an einem Waldwärter angeklagt war, gefällt. da die erbrach⸗ 
verſtorbenen, wiedergewählt wurden. zug ſtatt um 113 erſt um 3 Uhr hier ankam. In Folge deſſen mußte | ten Beweiſe für die bereits im Jahre 1869 verübte That als nicht 
Nakel, 13. Februar. [ Auswanderer. Abholzun von hier in der Nacht zur fabrplanmäßigen Zeit ein fogenannter | ausreichend erachtet wurden. b | 


von Wäldern.] Aus Ortſchaften des Kreiſes Schubin und auch Vorzug abgelaſſen werben. Die Ladung in den umgeſtürzten Güter⸗ 3 

aus der Umgegend von Nakel hatten ſich vorgeſtern und geitern eine | wagen beſtand aus Heringen. Dieſelben kamen von Danzig und Landwirthſch aftliches 

bedeutende Jabl ländlicher Arbeiter polniſcher und deutſcher Ratio: | gingen als Tranſitwaare sach Alexandrowo reſp. Rußland. — Jetzt f ö . 

nalität hier eingefunden, welche die Reife nach Amerika antraten. Die baben auch hier die Beamten der Oſtbahn den königlichen Erlaß vom g. Goſtyn, 13. Febr. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 

ee führten eine große Zahl Kinder mit ſich. Nach ihren | 4. Januar in je einer Abſchrift zugeſtellt erhalten. — Emil Ritters: In der erſten diesſährigen Verſammlung des landwirthſchaftlichen 
usſagen werden ihnen im Laufe dieſes Frühjahrs noch viele Perſonen] haus hielt vorgeſtern im Verein der jungen Kaufleute in der Aula Vereins für Goſtyn und Umgegend, an weh fih 32 Mitglieder be⸗ 


aus den umliegenden Ortſchaften nachfolgen. — Die Wälder der Güter | der Realſchule einen Vortrag über Geibel. Zur Anhörung defielben theiligten, beantwortete der Vorſitzende Baron v. d. Goltz zunächſt eine 
Suchary und Gumnowitz kommen in dieſem Jahre zur Abholzung, hatte ſich außer den Vereinsmitgliedern ein recht zahlreiches und ges | im Fragekaſten vorgefundene Frage über Anwendung des Kainits auf 
wodurch vielen Arbeitern und Fubrleuten ein lohnender Vecdienſt er⸗ wähltes Publikum eingefunden. — Auf der Eisbahn des Bromberger | Wieſen dahin, daß bei der Koſtſpieligkeit dieſes Dungmittels Kom⸗ 
wächſt. Der größte Theil des Bodens dieſer Wälder iſt Lehmboden Kanals 1 der vierten und fünſten Schleuſe, welche von dem poſterde vorzuziehen ſei Referendar Jacket von hier hielt ſodann einen 
und wird in den nächſten Jahren den ſchönſten Weizen liefern. Aus | Kanalfiskus an einen Unternehmer verpachtet iſt, konzertirte heute auf] Vortrag über den Anbau des Tabaks. Derſelbe verlange einen 
dem Eichwalde von Gumnowitz werden täglich fo ſlarke Eichen nach | Veranlaſſung des Offtzierkorps die Kapelle des 21. Infanterie⸗Regts. lockeren, kalk⸗ und Lalihalti,en Boden, der am beſten mit Jauche und 


der Netze geschafft, daß zwei Pferde auf der Chauſſee an einem Stamme Beim Schlittſchuhlaufen, an welchem Vergnügen ſich viele Offiziere | menſchlichen Exkrementen gedüngt werde. Da dem Tabak am beſten 


zu ziehen haben. betheiligten, ſtürzte ein Major jo unglücklich auf die Eisdecke, daß er | ein ſüdliches Klima zuſage, jo müſſe man ihn in den nördlichen Gegen? 
— r. Wollſtein, 13. Februar. [Vortrag.] Geſtern Abend | fich eine ſchwere Verletzung am Kopfe zu zog und in einer Droſchke nach | den vor kalten Nordwinden ſchützen. Die beſte Saatzeit ſei Mitte bis 
hielt Dr. Benfey aus Weimar im biefigen Fortbildungsvereine vor Hauſe geſchafft werden mußte. Ende Mai, die Reife treffe in den Auguſt und September. Die 
einem zahlreichen Auditorium einen Vortrag über 1781 und 1782, in Pflanzen werden in Käſten oder Fruchtbeeten gezogen, dann in ſorg⸗ 
fältig zubereiteten Acker gepflanzt, ſpäter behackt und dann durch mehr⸗ 


ſchem er ſich namentlich in populärer Weiſe über Friedr. Fröbel, j We f An roi Gannon 
— 85 und Leſſing ausließ. Der Vortrag ſprach ale an war es Wohlthätigkeits⸗Kanzert. maliges Entfernen der in den Blattwinkeln befindlichen Geizen geköpft. 


elben im Laufe dieſer Woche noch zwei andere folgen. oſen, 14. Februar. Die Ernte findet Ende Auguſt bis Mitte Sept 5 e 
N Welfen, 13, Februar. [Wa zung Berufun 9. Zum Beſten der hieſigen Diakoniſſen⸗Anſtalt fand geſtern nicht auf le _Doryunebmen, da die h Wlaltſagen mu 
%% (%%% ᷣ !!! 
Kaufleute und Cchänfer, ſowie an viele Sanbmmirkhe der benachbarten muſikaliſcher Ausführung eine Anzahl kunſtbefliſſener und kunſt⸗ 55 5 Ernte bei uns Gürmmtlich in ben n erneie Gegen⸗ | 
Ortſchaſten mit dem Erſuchen überſandt, ihm Paſſagiere, welche nach vermögender Kräfte unſerer Stadt ſich vereinigt hatten. Kammer: den im Freien getrocknet und dann durch ährung formentirt werden, 
Amerika auszuwandern beabfichtigen, zuzuführen; er verspricht den | muſik, Klavier, ein⸗ und mehrſtimmiger Geſang boten ein wechjel- | was denſelben Farbe und Geſchmack. giebt. Von den verſchiedenen 
Empfängern ee Sie nv. 1 8 ren 5 near ; volles Programm. Man brachte Mozart’s Quintett in G-moll aueh 1 J 1 1 2 15 gebaut. An dieſen 
eee e gezahlten Handgelde der betreffenden Paſſa und Schubert's Quintett op. 114, das ſogenannte „Forellen⸗ des each gerſle alulkere erörtern 9 uber an ebene linke des 
giere in Abzug gebradt werden ſoll. Wir können den Empfängern Quintett“, außerdem Lieder von Franz, Schumann und Jagdrechts ꝛc. Schließlich ſprach der Worfigende fein Mißfallen darüber 
dieser Zirfulare in ihrem eigenen Intereſſe nur rathen, ſich hierauf | Brahms, Arien von Meyerbeer und Wagner, adus, daß vielfach landwirthſchaftliche Arbeiten, wie Verfahren von Ges 
nicht einzulaſſen, da es 7 ſie 8 gan ei ng 1 Chopin's Bolero für Klavier, und einzelne Liebeslieder von treide, Abholen des a Geſindes an Sonn⸗ und Feiertagen 
f (JJ 
Kreuz berufen worden und es wird die gieſige betreſſende Lehrerſtelle Damen hatten ſich mit erfolgreicher Willfährigkeit der Wiedergabe der | In der hierdurch hervorgerufenen lebhaften Pebatte wurde auf die be⸗ 
ſpäteſtens am 1. Mai d. J. vakant. — An Stelle des Eigent ümers geſanglichen Nummern gewidmet, die Eine bot „Die blauen Früh: | reits beſtehenden geſetlichen Beſtimmungen hingewieſen und der Verein 
e fff½)f,ßß,ßßnnnn e e 
ü Schulen und Drtsfteueserbeber und der Einentbi.er g ee 5 haben die Herren Kreisthierarzt Frick⸗Rawi i i 
Lehmann Dafeibn zum Benendellteſen gemalt und Befätigk Auſtrittsarie der Eliſabeth (Tannhäuſer) und dem Liede des Pagen ne e eee eee 5 
FREE EEE TSE ARE ͤ Pc cc FREE, 


m. er, 2 ge ET. 8 ü ed el = 5 ang⸗ aus den S während die Dritte Brahms' inniges Lied i eee eee eee 
verein] Am 9. d. M. erhielt der Stellmacher Hauke durch einen] „Von ewiger Liebe“ ſang. In Form eines doppelt beſetzten Ilgalg⸗ ur „SF 5 
die Nachricht, daß ſein Vater, welcher jenſeits der Grenze wohnt, | ? : g 8 ; = - — N 
ee Je. Haute machte Ne in Folge biefer fache Duarte (4 Herren und 4 Damen) damen e ber „Biebestieber” Slaats und Polkswirthſchaft. 
in Begleitung des Boten ſofort auf den Weg, um feinen Vater u] von Brahms zum Vortrage. Eine reiche mannigfaltige Thätig⸗ Markenſchutz in Spanien. Im Laufe der letzten Jahre iſt 
beſuchen. Sie fuhren von bier nach Mogilno, woſelbit Hauke von der keit entwickelten namentlich die Herren; wie der eine bei Mozart ven inländijsen Induſtriellen wiederholt amtliche Auskunft über die 


15 8 7 2 5 4 H 
Rreisſparkaſſe 300 Mark abhob und gingen von dort in den Nach. die Bratſche, bei Schuhert den Kontrabaß und bei den beiden den Markenſchutz in Spanien regelnden geſetzlichen Vorſchriften erbeten 
ae ene . n det Nen unde Na Wilatowen 975 Arien die Klavierbegleitung vertrat, 0 ſpielte der andere neben 55 5 ae e i d ne m g die me 
kommen, ſollen fie nur wenige Schritte auf dem Eiſe gegangen ſein, der Begleitung in den Brahm'ſchen Quartetten und der Flügel- | foaniiche Verordnung vom 20 November 1850 und der Erlaß des Fomento⸗ 


als Beide einbrachen, ra ſofort unter der Eisdecke verſchwand, da: begleitung zu den Liedern aus Chopins Bolero und den Klavier: Miniſters vom 14. Auguſt 1873 in Geltung. Nach dieſen Beſtim⸗ 


der Begleiter deſſelben, mittelſt einer ihm zugereichten Stange, } ) inte or . „mungen bedarf es behufs der Eintragung einer fremden Handelsmarke 
. geendet wunde Die Leiche iſt bis heute noch nicht gefunden. Hauke iſt Den ur ſchen ne it. 0 A din ‚den 1 — ir in Spanien der Einreichung folgender Urkunden bei dem königlichen 
Familienvater und hinterläßt 4 Kinder. — Nachdem in der geſtern | dun ichſten Nummern zählten neben dem Adagio aus Mozarts Jivilgouverneuer in Madrid: I) einer an den Fomento⸗Miniſſer ges 
Hattgefundenen Verſammlung des Geſangvereins von Herrn Gerichts⸗ Quintett, namentlich auch die beiden Schlußſätze des Schubert⸗ richteten Eingabe, enthaltend das Geſuch um Eintragung der Marke; 


ſekretär Heinke Rechnung gelegt und ihm Decurge ertbeilt worden] ſchen Quintetts, das Andantino mit Variationen, deſſen Thema — 7 De ber Marke: 3) einer ausführlichen Beſchreibung 
ee e len BADER Au Hallen aa Behörde derlſer, daß den. Felchen Kenianer an 
n D. . N 2 8 2 r A 0 
e , ,, ff 
ü en werde. . : . * üſſen die in deutſcher Spra 5 
MER Schueidemühl, 12. Februar. [Stadtverordneten⸗ | mentlih hier die virtuoſe Handhabung des Flügels, gefaßten Urkunden behufs ihrer Ueberſetzung in das Spaniſche in dem; 
Sitzung. Promenaden. Banka gen tur. Deffent: die der Geſammtleiſtung die ſichere feſte Bahn wies, zu Tage. betreſſenden apa en Staatäminiftertums vorgelegt werben. 
liche Belobigung.] In der geftrigen Sihung der Stabiverord: | Es gemahnte dieſes Quintett an die noch unvergeſſene Ausstellung in Madrid. Amtiiher Mieth ilung zufolge fig. 
neten kam nur eine Vorlage, nämlich der Antrag des Magistrats auf N. 1 9 det zu Madrid in der Zeit vom 15. Mai bis Ende Auguſt d. J. 
Ertheilung der Decharge für die Kämmereikaſſenrechnung pro 1879 bis präch ige Durchführung von Schumanwes Quintett, die vor eine Ausitellung von Erzeugniſſen des Bergbaues. 
1880, zur Erledigung. Der Vorſitzende bemerkt, daß die Begutachtung einem Jahre, bei ähnlicher Gelegenheit, gleichfalls in der Durch⸗ der DEREN induftrie, ſowie der Stein⸗, Thon und 0 
ſeitens des Magiſtrats bezüglich der gezogenen Notaten in einer Weiſe führung der Klavierſtimme deſſelben virtuoſen Pianiſten gipfelte. 8 Ans n ſtatt. Zur Ausſtellung werden aus dem Auz⸗ 
erfolgt ſei, die zum guten Einvernehmen wiſchen, Masitrat und Stadt: Wenn uus hier anſchließend eine Bitte geftattet iR, ſo läuft ande zugelaſſen und zwar auf dem Gebiete A. des Bergbaues und 
verordnetenverſammlung nur förderlich fein könne. Nachdem nunmehr den h . 8 ’ der Hütteninduſtrie: Maſchinen, Geräthe und Werkzeuge für Erdboh⸗ 
die noch nicht erledigten Notaten um Vortrage gekommen und ver: dieſe darauf hinaus, bei künftigen ähnlichen Gelegenheiten auch] rung, Pumpwerke, Maſchinen für die Förderung, den Materialien-⸗ 


N g e 
ſchiedene Beträge an Etatsüberſchreitungen im Geſammtbetrage von | für den Abdruck der Texte zu ſorgen. Wäre dieſer fir transport, die Erleuchtung oder Wetterführung, ferner Material zum | 


952,48 M. nachträglich bewilligt worden waren, wurde die Dechurge | Brahms Lied „von ewiger Liebe“ ſchon erſprießlich geweſen, fo Grubenausbau, Anzüge für Berg⸗ und Hüttenleute, Apparate zur Vers 
theilt und der Feſtſtellungsbeſchluß in einer Einnahme von! 44.066,61! a arte ; „„ hütung oder Ueberwindung von Erſtickungs⸗ oder Ueberſchwemmungs⸗ 
N 055 e von 122.401,94 M. und einem war es für die 3 Quartettlieder geradezu ein Bedürfniß, und | gefahr, Maſchinen für Kohlen⸗ und Erzwäſchen. er Juſten⸗ 0 


5 er Ausgab Beſtande von 5 * g nu, 
27604 07 M., nebſt einer Reſteinnahme von 20.557,40 M und einer | wie leicht hätten ſich dieſe kurzen Texte auf der Rückſeite des | mente, Apparate zur Probirkunſt, Maſchinen und Werkzeuge für die 


Reſtausgabe von 4199,50 N. ſeſſgeſetzt Bürgermeiſter Wolff bean Programms anbringen laſſen! Die totale Unkenntniß darüber, Geſchützfabrikation, endlich Stahlproben, welche nachweislich aus ſpa⸗ 
e ß 
9 D mußte entſchieden die Wirkung beeinfluſſen. nifche Regierung trägt die Transporttoſten innerhalb des Königreichs 


iche abzuhalten, welchem Antrage entſorochen werden wird. — Der 9 = \ 2 
Ebauſserſtstus beabsichtigt die an der bromberger Chaussee befindlichen! So wäre denn der geſtrige Abend, reich an muſikaliſcher | für alle zur Ausſtellung 1 Gegenſtände. Die Bewilligung der 
Allcedäume zum Abholen zu verkaufen und find bereits die Verkaufs- Anregung, jedenfalls auch reichlich feinem eigentlichen Zwecke Zollfreiheit für. die unverkauft bleibenden die dan dne ae ſteht 
e . Beute eangin Hommifts“ She un Wahl, Nabe, 
A, angeregt von einer Anzahl Bürger, dieſe Gelegenheit zur Anlage Stiftungen in ihren Beſtrebungen förderlich und hilfreich zu fein. | Calle Santa Iſabel, 41, part. zu richten. a * 
von Promenaden zu beiden Seiten der Chauſſee zu benützen. Es follen th. r. Aus dem Hopfendiſtrikte, 13. Febr. [Hopfen] Nach⸗ 


nämlich die Chavfieegräben zugeſchüttet, die ſo gewonnenen Seitenwege — — ͥͤ— . |. Tor die Preiſe des Hopfens in letzter Zeit einen bedeutenden dgan 
mit Kies beſchüttet und mit einer doppelreibisen Baumanpflan ung Aus dem Gerichtsſaal. erlitten haben, ſcheint ſich zu den billigen Notirungen einige Kauflu 
verſehen werden. Bezüglich der bier-u erforderlichen Koſten wird in a . zu erkennen zu geben. Die anweſenden auswärtigen Käufer ginge 


der nächſten Stadtverordneten Verſammlung Beſchluß gefaßt werden X. Liſſa, 13. Februar. (S chwurgericht.] Am 7. d. M. ſeit 3 Tagen etwas flotter an den Einkauf heran und kauften 
Der Chauflerfistus iſt geneigt, der Stad“ das hierzu erforderliche] wurde gegen den Gaſtwirth Furmanowski aus Joskowo wegen wiſſent⸗ | in einzelnen Diſtrikten einige größere Poſten; jedoch reflektirten die⸗ 
Terrain herzugeben. — Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung hat in lichen Meineides verhandelt. Auf Grund des „Schuldig“ der Geſchwo⸗ ſelben auf beſſere Waare, die noch in ziemlichen Poſten vorhanden iſt. 
einer geheimen Sitzung beſchloſſen (der betreffende Neſchluß wurde in | renen erkannte der Gerichtshof auf eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, Platzhändler zeigten ebenfalls größere Thätigkeit weil ſie ihre frühen 
der geſtrigen öffentlichen Sitzung ſeitens des Protokoll ühters vorge⸗ Verluſt der e Ebrenrechte auf gleiche Dauer und dauernde gekauften Waaren mit Nutzen nach auswärts verkauft haben und Das 
lesen) die Garantie bezüglich der biefigen Reichsbankagentur der Reichs- Unfähigkeit als Zeuge oder Sachveritändiger vernommen zu werden. — ber jetzt mit mehr Vertrauen an's Geſchäft herangehen. Im Allge⸗ 
hauptbank gegenüber, falls die Agentur dem jetigen Stellvertreter, Am 8. d. M. fand die Verhandlung gegen den Müller Zychlewiez aus] meinen find jedoch die Umſätze noch immer nicht von allzugroßer Be⸗ 0 

Buchhändler Wieck, definitiv übertragen werden jollte, bis u Höhe | Pijanowice wegen Todtſchlaas ſtatt. Die Anklage fügte ſich auf | deutung, immerbin aber größer, als in den vorangegangenen Wochen. 
von 24,000 M. auf fernere fünf Jahre zu übe nehmen, wenn ſich ze, folgende Thatumſtände, die durch die Beweisaufnahme erwieſen wurden. Bei dem ſteten Entgegenkommen, welches Eigner den Käufern gegen⸗ 
Wieck verpflichtet, die von ihm der Stadt durch die übergebenen 27 | Der Angeklagte hatte gegen ein zu gewährendes Ausgedinge das über an den Tag legen, gingen die Umſätze leicht von Statten. Ge⸗ 
Stück Depotwechſel a 1000 M. geleiftete Gegengarantie um 4000 M.] Grundſück ſeines Schwiegervaters Stachowsli übernommen. Wegen ringe Exportwaare wurde in den letzten Tagen für England vielfach 
zu erhöhen. Die ſeitens der Stadt übernommene Garantie ſoll auch | dieſes Ausgedinges entſtanden zwiſchen den Parteien Zwiſtigkeiten, die] gekauft und tt, die Nachfrage gerade für dieſe Sorte eine Ga zu, 


für den künftigen Stellvertreter gelten, wenn ſich die Stadt üer die schließlich zu einem Proſeß führten. Das Zufammenleben in einem | nennen. — Wie wir hören, ſtehen noch größere Poſten nach England. 
zu wählende Perſon einverſtander erklärt hat. — Dein une ee 


Haufe war daher ein ſehr geipanntes. Am 9. Oktober v. J. Abends | in Unterhandlung, die aller Vahrſcheinlie it nach in den mächftent K 
Rathsherrn Müblenbeſitzer Kirſtein welcher am 30. Mai v. F. unmit- bemerkte der Angeklagte, daß Jemand zu feinem Fenſter hereinſah.“ Tagen zum Abſchluß gelangen werden. Notirungen ſtellen ſich wie 
telbar nach Wahrnehmung des in der königlich Selgenauer Fo ſt um ] Seine Frau bedeutete ihm, es ſei br Vater Stachowski. Zychlewicz, | folgt: Prima Waare bis 130 Mark, Mittelwaare 85—95 M., geringe 
Ausbruch gekommenen Waldbrandes Löſckmannſchaften geſammelt und | bei dem kurze Zeit vorher ein Diebſtabl ausgeführt worden war, Waare 65—-75 M. pro Zentner. ’ 


dieſe nicht allein perſönlich durch Wagen ſchleunigſt zur Brandſtelle ge: meinte jedoch, es tönne wiederum ein Dieb ſein, ſteckte deshalb einen Wien, 13. Februar. [Die Einnahmen der Karls 


gudwigsbabn,] (geſammtes Netz) betrugen in der Zert vom I. | amufanten Form aufgefriiht, welche, im Anklang an die Gleim 'ſche 1 ſehr übel bekommen; denn plötzlich fuhr ein Bayonnef 
| Hi eat Bi e wiedergiebt: ne 


| i gegen ö H loch und fuhr dem Schauluſtigen, wenn 
bis zum 10. Februar 273,787 Fl., ergaben mithin gegen die entipre | Bearbeitung. die „Fr. ch das. Beun! a 0 N 
Sende Zeit des luer Ae be te von N bi Fl., = Eine faule Gründung war e ae Beast dc ang der ae CE In 
e e mh gen ee Bat u Uno dad Goran ene a rn rem 
orjahres eine Menreinnahme von 10,477 Fl. we 5 un ee Außbrud gab. usa to auch der nl) der 1 in 1 1 
A 5 BE SB SIR REEL Ging die Sache flott und glatt. evier begriffene Polizeihauptmann von Dryga i hinzu, w 2 
Vermiſchtes. Aber als die Baiſe kan, e N e eee eee eee 
„Berthold Auerbach's Tod hat in der Lyrik einen voetiſchen e 8 a oberen Bon per Vorgange in Kenntniß au feben und in Gemeinſcha 
Nachhall ne So finden wir im „Kladderadatſch“ folgende ſtim⸗ Ju der Bank, der Nachbarin: heit 3 175 de e 115 0 5 Fi lg Em einſt⸗ 
mungsvollen Verſe % ‘ ih mir doch! weilen darauf, den Tha nd, , . 
r „Mit Ihmüdt,. o Kreunb, Dein beiter Dicterhaupt Gioßen Bort alt Bu noc mitgetbeilt worden it, obne jegliche Bemerkung bier wiederzugeben. 
i 1 ſchem Kranz, um den Du beiß gewor Gieb ein wenig mir zu leben, — 
Des Weldes Blätterpract fi alp erlorden“ Gern will ich Die mieber geben Briefhafen. 
— 5 7 at 8 r Gauß Sa N. N. Nach dem zwiſchen den Vereinigten Staaten von Nord“ 
Doch kommt der Lenz, dann kränzen Land und Leut Wenn einſt wieder Hauſſe iſt!“ amerika und dem Deutſchen Reiche abgeſchloſſenen Vertrage kann aller⸗ 
Ds Fluges Grad, bei febene ging von bannen ; 8 1 8 e 1 5 dings Derſenige, ber von Deutſchland nach Nordamerika ausgewan 
en heu 1 : : 2 2 DB 52 8 
Zum lebten Geuße Dir des Schwarzwalds Tannen. „Sage mir, wie brachteſt du De N c hi 12 80 fan dat 2 
Einen längeren echt poetiſchen und formenſchönen Nachruf enthält Denn 15 at gen e Ir fein? huhanelfe nach Deutichland surüdfehren, ohne fürchten zu Darfen ou 
Die ‚Berliner Auen den Schmidt⸗Cabanis gedichtet hat. Die Hab’ gekauft jabraus, jahrein! — der 5 dur ar uns uind a W zu 
en S : 1 Jas ich 2 werden. Jedoch wird er gut thun, feinen Befu . 
e eee eder Kale du mist Sertaufe mn!“ Te en 
. 5 : | wecke ausge ö i a | ‚u 
Daß ich muß tragen fo. bittere Dual — * Ueber eine beklagenswerthe militäriſche Ansſchreitung, daß er aut Neue ſich in Deutſchland anſäſſig machen will, ſo wird 
Mein Sänger ſchied! welche geſtern Vormittag in Berlin vorgekommen iſt, wird dem „Berl. er zur Ableiſtung feiner Militärpflicht eingezogen. Vorſicht iſt alſd 
Da bei der Trennung mich grüßte ſein Blick Tagebl.“ von einem Augenzeugen Folgendes berichtet: Am Prenzlauer | jedenfalls nothwendig, beſonders wenn, wie in dem vorliegenden Falleo 
Blüth' es und grünte 1 Tann: ‘ Thore befindet ſich bekanntlich das Exerzierhaus des Alexander⸗Regi⸗ Femand mit 18 oder 19 Jahren auswandert, und mit 24 Jahren zus 
i i — Er kehrt 10 ments und ein kleiner Exerzierplatz, auf welchem heute Vormittag Mann⸗ rückkehrt, ſo daß allerdings die Vermuthung ſehr nahe liegt, er habe 
Winter iſt worden Er kehrte zurück, e B. 1 
Ein ſtiller Mann.“ ſchaften des genannten Regiments Uebungen abhielten. Gegen elf Uhr nur zu dem Zwecke das amerikaniſche Bürgerrecht erworben, um ſich 


kam der in der Langeſtraße Nr. 62 wohnhafte Tiſchler Auguſt der Militärpflicht in Deutſchland zu entziehen. 

Kremer am Uebungsplatze vorüber und blieb, angezogen von dem - 2 - . 
militärifchen Schauſpiel, auf ein Weilchen ſtehen, um durch ein Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer ın Poſen. — 
Aſtloch des den Exerzierplatz umgebenden Zaunes einen Blick auf Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
die Vorgänge im Innern zu werfen. Das ſollte dem Manne übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Amerika, Afrika eb. 


Billete für alle Ocean⸗Dampfer⸗ 
Linien zu e im In⸗ 


Grille und Ameiſe. Die ſchöne Fabel Lafontaine's von der 
faulen Grille und der fleißigen Ameiſe wird vom „Courrier de Lyon“ 
mit Bezug auf die „Union Generale” und die „Bank von Frankreich“, 
die ihre Buxeaux in Lyon unmittelbar neben der Union“ bat, in einer 


TER tar weiſungen ſowie etwaige bejonderejinhalte von 1 a der Grundſteuerſrungs⸗Termine zur Vermeidung der 
unngsperfleigerung. Verkaufs⸗Bedingungen können in|nicht unterliegt und zur Gebäude⸗ Präkluſſon anzumelden. 5 
Die in Gembitz, Kreis Mogilno, der Gerichtsſchreiberei IT während ſteuer mit einem Nutzungswerthe] Der Beſchluß über die Ertheilung 
belegene, im Grundbuche unter Blatt der Dienſtſtunden eingeſehen werden. von 18 M. veranlagt iſt, ſoll behufs des Zuſchlags wird in dem auf . U 
84 und 154 verzeichnete, den Joſeph Diejenigen Perſonen, ſowie die Zwangsvollſtreckung im Wege der den 4 Ar 1882 ternationalen Reiſebureau, 
und Valeria, Lebe Kamaſſa, Ku⸗ unbekannten Erben, welche Eigen⸗ nothwendigen Subhaſtatien ae 8 15 gebr. Gosewisch, Breslau, 
Vormittags um 11¼ Uhr, Neue Taſchenſtr. 16. 


liberda'ſchen Eheleuten gehörigen tbum oder anderweite, zur Wirk⸗ Mü 3 
ſtücke, v 1 i i ine ; 2 Ausfunf ufrei 
% W m "Seiser ms man] __| Maria Be von Dont 
84 mit einem Flächen⸗Inbalt fende, aber nicht eingetragene Real. Vormittags um 9 Uhr, gesichts enden anberaumien 7 ere Aſthma⸗ wird die A! 20» Paris 1671. 
von 22 Ar 70 Quadratmeter rechte geltend zu machen haben, im bieigen Gerichtsgebäude, Zimmer] Mine offen Jen 12.8 war 1882 Leidenden ui ge iahung cht allein Sich der 
der Grundſteuer unterliegt und werden hierdurch aufgefordert, ihre Nr. 2 verſteigert werden. Pleſchen, den 12. Januqn 3 F * een 3 ſt u 
mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ Ansprüche ſpäteſtens in dem obigen Der Auszug aus der Steuerrolle Königl. Amtsgericht. dee deren Dr. Aubree in Ferte⸗ a OD ſche ‚jeden den ne 
ertrage von 5,40 Mart und Verſteigerungstermine reſp. bis zum beglaubigte Abschrift des Grund⸗ r —— ar = — Bidame beftens empfahlen vor eit druckt f d ar EH 5 15 15 ax 
zur Gebäudeſteuer mit einem Erlaß des Zuſchlagsbeſcheides beilbuchblattes von dem Grundſtücke Bekanntmachung. säbligen Perſanen. welche geheilt 5 en .- ” 2 erühm 
e en von 174 Mk. 5 der Ausſchließung anzu⸗ und ar ae 12 0 75 be⸗ Die Verpachtung des Düngers 1 Hur een ion Donat. 4 I 
veranlagt iſt, melden. f ichten, ſowie di ige 2 Nen 5 5 x 8 
das Grundſtück Gembitz Nr. Das Urtheil Über die Extheilung del er en dees gestellten von ca. 140 Pferden des dieſſeitigen deſſen Broſchüre, welche gratis und Laut einem Gutachten der höch⸗ 
154 mit einem Flächen⸗Inbali des Zuschlags wird in dem auf Ioder noch zu ſtellenden beſonderen Bataillons ſoll vom 1. Avril 1982|franco verſandt wird vom einzigen (en. Medizinal * Behörde in 
von 1 Hektaren 54 Aren 10 1 Verfaufs-Bedingungen können in anderweitig vergeben werden. Pacht] Depot für die Schwei; und Deutſch⸗ Deutſchland iſt nach Lage der Geſetz⸗ 
Duabratfiab der Grundſteuer den 23. März 1882, der Gerichtsschreibete II des unter- luſtige werden aufgefordert, ſich zu fand: A. Thomaß, Fueter ſche Apo⸗ bung ein ſtrafrechtliches Ein 
unterliegt und einen Grund⸗ . zeichneten Königlichen Amtsgerichts dem am Freitag den 3. März er., theke, Bern. Porto 20 Pf. heiten gegen mein alleiniges 
fteuer-Heinertrage von 14 ME] Mittags um 12 Uhr wäbrend der gewöhnlichen Dienſt⸗ Vormittage, de . ben 2 .. 2916.) 1 fr e aeg art 
T Pf. bat, ſim hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ ſtunden eingefehen werben. boſe 1 St ietungs⸗Ter⸗ Einfachste und bfg Senng von Dong rg 1 
ſollen behufs Zwangsvollſtreckung im|raumten Termine öffentlich verkün“ Diejenigen Perſonen, welche mine ein ufinden. f Betriebskraft für das Tri a ORBENGINE 
Wege der det werden. Gigenthumareite oder welche hypo⸗ en e Re Klein ewerbe ne . Rn 
1 8 2 5 . > 1 2 Bur = I 1 icht, ein iſſen⸗ 
nothwendigen Subhaſtation Kempen, den 9. Januar 1882. tthekariſch nicht eingetragene Keal⸗ tallons, Pauli⸗Rirchſtraße 4. Vor⸗ n ect best gebildeten Arzt :u kenſul⸗ 
re 


EEE 5 3 K rechte, deren Wirkſamkeit gegen 8 15 ; 
den 18. Mürz d. J., ent ent, ni oc 5 dale in Ins FE Gasmotor |, Sortväsren feng mit Ge 
* 4 — * * ö + e e = 2 10 5 N ” 
Vormittags um 10% Uhr, Aothwendiger Verkauf. i auf das ohen Pespichnete Grund „- Roſen, den 13, Februar 1882. N Saaler, Sen 1525 belle 
in Gembitz im Smueinskiſchen Die den Wirth Martin und stück, geltend machen wollen, werden Königlich Niederſchleſ. g „ Atſeder 


I h \ Sprache in billigſter Packung zum 
Gaſthauſe verſteigert werden. Katharina geborenen Jankowiak⸗ . — een dis, ihre ei Train⸗Bataillon No. 5. Hl Engros⸗Verkauf bei Herren 5 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Kwieeinski'ſchen Eheleuten zu Ko⸗ prüche ſpateſtens dis dum Erlab __—————— = 
Bekanntmachung. „ 
GD 


die beglaubigten Abſchriften derinary gehörigen, su Konary belege⸗ deer Beschluß uber die Ehe en eier 
Grundbucpblätter von den Grund- nen, im Grundbuch von Konary lung des Zuſchlags wird in dem auf 5 
duden v 050 dg moEn dd Ban 2 und 0, Glatz Ar. 2 und 8 En 5 Donnerſtag, 
an run e betreffenden ver ü t 
ere die zeichneten Grundſtücke nebft den 11. Mürz 1882, den 16. Februar 1882, 


=“ 
— 


D. R- 


J. Kober in Samter 
(Friedrichsstadt.) W. Degörsky in Wronke. 


ee FJ. P. Swiatkowski in Buk. 

Pappelbretter, Gebrüder Heimann in Nogaſen. 
bieite eee 1“ find billig abzu⸗ Konditor H. Henſel in Pudewitz. 
geben bei 


Nachweiſungen, ſowie die von den Zubehör ſollen 


Intereſſenten bereits geſtellten oder 1 Mittags um 12 Uhr Vormittags 12 Uhr 
den 30. Mürz 1882, im hieſigen ease bein 1 7 0 werde ich auf 15 Gute der Frau 


noch m Ye vr 8 5 
kaufs⸗Bedingungen können in der : } 6. . i l 0 
Gerictsichreiberei-Nbtbeilung I. ves Nachmittags 2 Uhr, ig 2 anberaumten Termine öflents hehe e e de E. Kozlowskl, Oberfitsto. 1 
unterzeichneten Königlichen Amts⸗ im Schulzenamt zu Konary im Pinne, den 1. Febr. 1882 andere Möbel, als: Spinde, 8 Pfd. Seim⸗Honig 5 M. (ausge⸗ 5 N 165 
5 8 während der gewöhnlichen Wege der nothwendigen Sub⸗ Köni 1 Amts⸗Gericht. Bettſtellen. Stühle ꝛc. drückter Honig), 8 Bid. Leckbonig 10 U 
ienititunden eingeſehen werden. baſtation öffentlich an den Meist Königl. Amts⸗Gerich öffentlich meiſtbietend verſteigern. |6 Mk. 35 Pf. incluſive Faſtage, 
n 


Alle diejenigen, welche Eigen⸗ bietenden verſteigert und demnächſt II N Mash ! 190 Pf ni 2 
um oder aue zur rk. - Arge Ko de Erlbelung Nothwendiger Derkanf, ” eee ra nen e 1 20 ff. Auge sblids-Druker* 
Ann 8 in der Stadt Pleſchen i =. gegen Nachnahme. b. R. b. Ro. 14120 
unter Ar. 38 e im Be Gerichtsvollzieher. Soltau, Lüneburger Haide. it der einzige patentirte Eopies 
buche von Pleſchen Band Blatt E. Drausfeld, Imkerei. Auparak mittels Duchdrugfarbe 


den 1. April 1882 e eee 12 7 
* 5 Li 297 seqq. ee der Wittwe Bekanntmachung. Meſonders bewährtes, billiges a DE auf weed ne 
0 Mittel 


Vormittags um 11 Uhr, Auaſtaſia Borueinska ned. Stra⸗ An Freita ateichſcharſer, tieſſchwarzer (auch bunter 
verkündet werden. „ gierowicz gehörige Grundſtück, g/ 

ie zu verſteigernden Grundstücke welches mit einem Flächeninhalte den 17, Februar 1882, 
find zur Grundſteuer, bei einem der von 23 a 50 qm der Grundſteuer Vormittags 10 Uh 
ſelben unterliegenden Geſammte unterliegt und mit einem Grund⸗ ormittag r, 

den 20 flächenmaß von 6 ha 17 a 70 qm ſteuer⸗Reinertrage von 1,9 M. und werde ich im Pfandlokale, Wilhelms⸗ 

ee eee e ee eee Ahe 

111 0 Aud 1 Nutzungswerthe von 62 ver⸗ verſchiedene ahagoni⸗ 

Vormittags um 11 Uhr, einem jährlichen Nutzungswerth von ren gi, oll ſchuldenhalber m 99 SR 1120 960 

ı P 

maſchinen und einen 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 40 Mark veranlagt. Wege da there ee em 
Damenpelz von Iltis 


No. 11 anberaumten Termine öffent⸗ Auszug aus der Steuerrolle und Wann, 
lich verkündet werden. Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ den 4. März 1882, 

öffentlich meistbietend verſteigern. 
Bernau, 


unvergänglicher Abzüge, welche a 
einzeln im ganzen Weltpoſtverein Wortes 
vergnſtigung 1 > 
Der „Angenblilö:Druder“ alle 
A . Sicc, eig 
U Bolygraphen 2c., wen nter 0 € 
403? Wucherer 8 nu 08 die * Preſſe an Leiſtungsfählg⸗ 
— 2 5 feit, 8 Lache belt an 0 e — 
- = Abzüge, dur infachheit um 
Gumi-Brust-Bonbons ENT ner ; 
Nr; 285/32 00 — M.15.—, Nr. 2 cm 
t. ca == N. 


begutachtet von Dr. Rudolf . 9 e r. 3 40080 2⁰.— 
von Wagner, Kgl. Hofrath, u. o. ö. 5 0 
Prof, an der Univerfität Würzburg. 
Zu haben bei den Herren: 


air eee ener 
. er Deltlateſſen⸗Handlungen, II zz TIL 
n ee | 4 DNA Siritis-bedine, 

füllbar, je ca. 1500 Ltr. haltend, find 
zu verkaufen. Offerten Exped. d. 


Cesen Husten 


e ee e 

Tremeſſen, den 20. Januar 1882. gleichen etwaige Abſchätzungen, 6 F a Dam man m 

Königliches Amtsgericht. andere das Grundstück betreffende Vormittags um ) 10 Uhr, sreuer 

e e Nachweiſungen und beſondere im Lokale des Amtsgerichts Pleſchen 
Aothwendiger Verkauf. Kaufbedingungen find in, unſerer verſteigert werden. 

Das in Pobzamcze belegene, im Gerichtsſchreiberei Abtheilung II bi er Auszug aus der Steuerrolle, 


Gerichtsvollzieher. 


ö | i 7 e beglaubigte Abſchrift des I 
Gtündbuche befielben unter Nr.? io welche Eigen⸗Grundbuchblattes und alle fonftigen e er 4500 Ctr. 


Lenbesger [en Beeler Helge thum oder anderweite, zur Wifk⸗ 115 Grundſtück betreffenden Nach⸗ Thürzuschlag-inderer, eich 5 Spiegelrinde Ag. sub; X. 22 erbeten. 


N N ) 5 die d 785 2 
ee des ar an In nes „ Sntereflenten bereits gesellen ober einziges Mittel gegen das ind abzugeben Dom. Kobylepole 
welches einen Blächeninhals pon ficht eingeizagene Nealrege gel roch, au Stellenden ede eden Bein Heräuſchvolle Juſchlagen Dom. Dobrzyca. | iden Dientes, t Freitag 
IJ) der Geihtäidneberei Abit, ILI|Der Tbinen, Deionders der gaus or ZYOA. gde Site), Niberes im 
de ; 8 {pü 5 bis des unterzeichneten Königl. Amts⸗ thüren empfie 8 —ͤͤ ͤ —— = — 
d ebnen diger Eußhaftatton in Cap des delt anzu: Haß enden ende ben aden 4 L. Bomeoko, Berlin NW, dur be Basen . Be. Tat Ce A zum 
Wege der J vangzvollftredung . den Be len ee riellte, 16/17. No. 11, 3 Treppen. Gr. Nitterſtr. 6. Milch⸗Geſchäft. 
1. fü wwitſch, den 9. Januar 1882. elenigen Perſonen, welche Eigen] Fabrik für Kunft- u. Bau⸗Schloſſer⸗ Ie e nn — — 
den 23. Mär 1882, Königliches Amtsgericht. ach nicht 8 — waaren. Proſpekte gratis u. franto. Ace dhe n wen 90 1 N Jah für ist 2008 
„Vormittags um 10 uhr, Rolhwendiger Derkanf, deren nee gegen eie Jukrrübenſamen E. Herrmann Lehrerin Ae ae 
im Lokale de i Amts⸗ * ſiedoch die Eintra in das N Kanonenplatz 8. Nachnahme Kroch in 
Let. & unterzeichneten An i - : ich gerad une das Bümorins, Klein Wanzlebener, ———— neh I Breslau, Roßmarkt 13 
ge ts Öffentlich e werden. Das > 115 Gemeindebezirke Po⸗ ndbuch geſetzlich erforderlich iſt. erſte Nachzucht ae tener 58 0. Herm. Danfohm, Fiſchräucherel ; 5 
Der ite ug aus der Steuerrolle. driewie 5 1 1 Johann und auf das oben bezeichnete Grundſtück tung, unter Garantie der Echtheit u. Seefiſchhandlung, Kiel, offerirt! Ein preußiſches Lotterie⸗Loos 
aaa . des „er, Salden ge Grundſtc i Kamen ee er an ka und Keimkraft. Große Poſten bei iR n Dorſch und zur erſten Klaſſe wird zu laufen ges 
e adſtt 5 „ihre! 5 : oldbn k Nett i i 
das Grundftüd a a Nr. 92, welches mit einem Flächen: ſpäteſtens in dem obigen Weſteige⸗ Louis Reichel in Cöthen. N. 2,60. en p. 8 Pfd. Netto franeo wünſcht. Off m. Preisang. erbikte 


sub K. Leonsky poſtl. 


n è W N 


USA 


Poſener Verein zur Unterſtützung von Land 
wirthſchafts⸗Beamten. 


„Die auf den 17. Dezember v. J. anberaumt geweſene General⸗ 
Verſammlung mußte wegen zu geringer Betheiligung vertagt werden 
und wird deshalb eine neue General⸗Verſammlung auf 
Sonnabend, den 1. April d. J., Mittags 1 Uhr, 
im Schwerſenz'ſcken Lokale am Kanonenplatz hierſelbſt, 
anberaumt, zu welcher wir hierdurch ergebenſt ein aden. 
Tagesordnung: 
1. Vorlegung des Geſchäftsberichts pro 1881. 
2. Neuwahl der Mitglieder des Direktoriums und des Verwaltungsraths. 
3. Beſchlußfaſſung über den nachſtebenden, in Folge der geringen Be⸗ 
theiligung bei der General⸗Verſammlung am 17. Dezember v. J. ge⸗ 
ſtellten Antrag: ; eh . ES 
„Die ftatutenmäßige dreijährige Wahlzeit der Mitglieder des 
Direktoriums und des Verwaltungsraths auf fo lange über dieſe 
eit auszudehnen, bis die folgende General⸗Verſammlung eine 
Neuwahl vorzunehmen im Stande iſt. 
Poſen, den 13. Februar 1882. 


Das Vereins - Direktorium. 
Sasse, Vorſitzender. 
CCͤͥ ĩV?i. ͥꝗ... ß 
Schering's Pepsin - Essenz 0 


Vorsohrift von Dr. Osoar Liebreieh, Professor der Arznei- 
mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
u. 8. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
ur ea Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 
un 5 


- 7 
Schering's reines Malzextract 
bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 


* 


der Weltliteratur. 


Dieses neue litterarische Unternehmen bringt in gleichmässigen, gut 
redigierten und schön gedruckten Oktav-Ausgaben zum Preise von nur 


1 Mark x 
für den elegant in Leinwand gebundenen Band von ca. 300 Druckseiten die 
klassischen Dichterwerke Deutschlands und des Auslands, u. A. die Werke von 
Goethe, Schiller, Lessing, Shakespeare, Molière, Dante, Calderon, Platen, 
H. v. Kleist, Lenau, Chamisso, Körner. — Alle 2 bis 3 Wochen ein Band. 

Man kann auf die ganze Serie oder auf einzelne Dichter sub- 
skribieren. Auch einzelne Bände werden abgegeben. 

Folgende Beispiele mögen das Ausserordentliche dieses neuen Unter- 
nehmens klar machen: Schillers sämtl. Gedichte eleg. geb. werden 1 Mark 
kosten, Göthes Faust 1. und 2. Theil zusammen in 1 Band geb. 1 Mark eto. 

Ausführliche Prospekte, sowie Probebände durch alle soliden Buchhand- 
lungen. Nach Orten, in welchen sich keine Buchhandlung befindet, liefert die 
J. G. Cotta'sche Buchhandlung in Stuttgart den ersten Band franko gegen 
Einsendung von 1 Mark 20 Pf. in Briefmarken und weist für den Bezug der 
6 folgenden Bände eine nahgelegene Buchhandlung nach. 7 


geb. Gotthelf. 
Lanny Lewinſohn, 
Arnold Wongrowitz, 


Verlobte. 
Poſen. 


Die Geburt eines muntern Knaben 
zeigen hocherfreut an 

Samter, den 2 Februar 1882. 
Louis Cohn und Frau 


geb. Kaempfer. | 
Allg. M anner 


Geſangverein. 


Donnerſtag, den 16. d. M.: 
Geſang⸗ und Spielprobe. 
Der Vorſtand. 
Dentiiper Beamten herein. 


2 1 
Letzter geſelliger Abend l 


Ein gebildetes Mädchen, 


ev., wird z. Beaufſichtigung u. körper⸗ 
lichen Pflege von drei Kindern, 6, 5, 
23. Jahr alt, von ſogleich aufs Land 
geſucht Angabe der Gehaltsanſprüche, 
des Alters, ſowie Zeugniſſe und 
Photographie in der Exp. der Ztg. 
erbeten unter H. R. 


Geſucht! 


Hektograph, ln 


Verbeſſerte vorzügliche Vervielfältigungs-Masse, wie auch schwarze 
Vervielfältigungs-Tinte wird beſtens em fohlen. 

Der Apparat ſammt Wafje zum 0 
— auch in 1 Jene 


in dieſem Winterſemeſter 
bei Tauber. 


Arrangement wie gewöhnlich. 5 
Bismarkh-Funnel, 4 


Mittwoch Abends, den 15. d.: 


per Flasche M. 0,75. Der Ordner iR aus Holz und viel ale ein alphabetifher Zur Stütze der Hausſran, m. Sonnabend, den 18. d 
8 h ng Ma Dsieftopen. "Preis per 1 derte Preleceurante nd Schneiderei, Behandl. d. Wäſche u. 2 d. 
0 eri 8 Izexir act mit hektographirte Abdrücke und franeo. lätt det bald. 
Josef Lewitus, Wien, L, Babenbergerftraße a. Perſen mn. Stellung eine 


Perſon i. mittl. Jahr. Köchinnen 
d 5 „ geſucht. Zeugn.⸗Abſchr. u. Retourm. 
Niederlagen: Poſen: D. . Wilhelmsſtr. 24. Stettin: w. m. an F. Skoblinski's Agentur 
u 5 Dee 2 blen, Ficker in Werl arafe 128.1 Schiitzenſtr. 28 ſenden. 
rankfurt a. O.: Frz. Köhler, Ri aße 75. erlin: Spielhagen Ci a i. d. { 
& Co. Friedrichsſtr. 49a. Magdeburg: Eduard Albrecht. 3 a b. asche, ente 


isen Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
= (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextract mit 


Kal Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
= an sogenannter Pr Krankheit“ (Rachitis) 


n N" Im Trrair der I Terer ©) Die time ame Topen| Ein junger Mann, Großßes 
empfiehlt l ſchäftsgegend belegenen Beamten Ai in he der am 75 952 a. 5 [eine Lehrzeit Extra⸗Frei⸗Konzert 
7 . ’ * i i 87 7 27 7 * E + 
Schering’s Grüne Apotheke deere a Re ea Tan ige a 


Anfang 74 Ubr. 


Lambert's Concert Saal. 
Mittwoch, d. 15. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 

5. Künſtler⸗Abend. 
Solis für Cello, 2 Zithern, Flöte, 
Clarinette. Trompete, Piſton ꝛc. 


Bethge. 


Kapellmeiſter. 
Stadt-Theater. “ 
Mittwoch, den 15. Februar 1882: 
Die Höhle des Löwen. 
Die Dienſtboten. 
Donnerſtag, den 16. Februar 1882: 

um vorletzten, Male: 


ienzi. 


B. Heilbronn's 


Volks⸗Theater. 
Mittwoch, den 15. Februar er.: 
III. Sinfonie⸗Coneert, 
ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des 99. Inftr. Regiments unter 
Leitung des Muſikmeiſters Herrn 


f F in Geſchäfte beendet, ſucht unter be⸗ 
höhere Töchterſchule in ſcheidenen Anſprüchen Stellung. 


Züllichau zu beſuchen gedenken, Off. erb. unt. J. M. poſtl. Schwerſenz. 
in Penſion zu nehmen. Sorg. Tüchrige Arbeiterinnen a meine 
fältige Erziehung, ſowie liebe⸗ Damenbemden-Languetten, d. im 
volle Behandlung find den Kin⸗ Stande find, größere Quantitäten 


dern gewiß. Nähere Auskunft anzufertigen, werden verlangt bei 
I Kirſchſtein & Michaelis, Berlin, 

5 5 ie we „ [Rebe Steinweg 67. ; 5 
Schüler od. 1 J. Mädchen mof. 55 

find. liebevolle Penſion. Gr. Gerber⸗ Ein junger Mann x 

ſtraße 2. III I. wird für Comtoir als Volontair 
ſofort geſucht. Offerten unter 


Penſionärinnen 1 


Grundſtücke, 


Friedrichſtraße 57 und Mott⸗ 
gate 26 hierſelbſt, habe ich im 
uftrage des Eigenthümers einen 
Termin auf 


in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 


handlungen. 
a Te eg BT Dienſtag 
N dan 
lb -öpiss Gondensirte Milch. den 7. März 1882 
Verkauf in 1880: 20,000,000 Büchsen. |, „mittags Ur, m 
Detail-Preis per Büchse: 70 Pig. 5, belegenen Bureau angeſetzt. 


Mitthei i . 100 in der Exped. dieſer Ztg. 
. nn Zur Mittheilung der Kaufbedin⸗ ee ker et 1 rp ſer Ztg 
1 


gungen bin ich auch vorher bereit. . e eee e Menſch 
Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, nach- 


Bromberg, den 20. Januar 1882. 5 N N 
Poſen, St. Martin 61 II. für Reſtauration w. geſucht. Näh. 
Kempner, iThelmöfer. IT III jofortmonı.| St. Martin 58 bei Schneider. 
dem Milch allein nicht mehr genügt. Von vielen 
medizinischen Autoritäten empfohlen, 


lt und Notar. |3imm., aud großes möbl. Eckzimm. Ein im Mühlenban durchaus 
e nebſt Schlafkabinet. i tüchtiger Mann, welcher bereits 
Detail-Preis per Büchse: 90 Pig. 
Zu beziehen in den meisten Apotheken und Colo- 


23000 Tolr. zu übernehmen. Adr. „ Ein möbl. Zimmer iſt zu verm. kati wanndren in dieſem Fach 


2: g thätig war, ſucht zum 1. April 
sub K. poſtlagernd Poſen. Fischerei No. 7. Part. l. Mü 
poſtlag Pos Ein Teennplich, möblires Stellung als Mühlenbauer oder zur 


felbftändigen Leitung eines größeren 
orderzimmer, Müblen⸗Etabliſſements. Off. erbitte 
Alt. Markt 77, II Trepp. links, unter W. A. in der Exded. der 
iſt ſofort für 1 auch 2 Herren, mit Poſener Zeitung niederzulegen. 
auch ohne Koſt zu haben. 


nialwaarenhandiungen. in guter Waare billig beziehen ] Näheres daſelbſt. Ein junger Mann Ab fiene 5111 
En gros in Posen bei D. Foltesohn. a no m be anaUtr Cine er Seitung ire A der drei Geſchwiſter Rommer, ge⸗ 
8 | die Brosohäre ber Kinderernährung. 9 eſchä r. 1. April geſucht. 5 t „Schwä ögel“ 
8 x 8 Ulm a. D. Lebende Ankunft he chaftl. Wohnung unter A. P. 70 an d 1225 d. Ain 1e Dag Tabea u 5 


nicht geſtattet. 
In Vorbereitung: 
Lohengelb. (Operette.) 


Auswärtige Familien⸗ 


rr "ir werir.Tesvencsns MS, Marine 18 fofnt zu vorm." anandiges Mean 
= b mirb pofffeei Augelandt. — Die Ei] mu. Del nn Stose Int®____ |im Eolonialmaarengeihäfte. bereits 
EI kt Homöo athie 3 Stück ausgewachſene Gelb⸗ Ein gebivetes junges Madchen als 
ektT O. ITV 1 ei Steima ae | Berfänferin 
Die neuen e eee en e füßler, ſogenannte Lamotta⸗ Geſellſchafterin fungirt, beider Landes ſprachen mäch⸗ Nachrichten 
zur Waun W kisher Ne done 0 91 1 Hühner, franco M. 10. bei einer einzelnen Dame. Gef. Off. tig iſt, findet dauernde und gute] Verlobt: Frl. Hel Schl ſier 
v ray . e ſchen Heilſyſteme. ERS — — — — u. Z. 07 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. Stellung. Wo? zu erfragen in der mit Bauführer ie Scene 
I Broſchüre gratis u. franfo. Ein Krauken⸗Fahrſtuhl wird! Für mein Poiamentier- und 1 8 der Poſener Zeitung unter in Berlin. Frl. Anna Mühle in 
0 2 . 100. 
/ 0 


. zu kaufen geſucht. Zu erfragen in Weißwaarengeſchäft ſuche ich bei i i i 
N, A, Sauter, d. Exped. d. Poſener Ztg. hohem Salair einen durchaus Am 1. April c. wird bei mir eine in Bern 5; d Man Schramm n 
Loss homöopathiſche Wente Genf. 


R flotten und Verkäu er Comptoiriſtenſtelle frei. Berlin mit Kaufmann Theodor 
Generaldepöts für Deutſchland. Ein guter Plan. „ fer, S. Engel. 


Elchlepp in Rochlitz. l. Clara 
der die Branche erlernt und ſchon Ein dlterer Rittergutspächter, palde uit Den 
Poſen: Radlauer’s Rothe Apotheke. oPTIoN. Umsatz von Fonda auf Option 


längere Zeit als Commis ſungirt. akademiſch gebildet, in 9 W ee 
N ſakademiſch gebildet, in Wrederjchlejien, | 
Berlin: Krebs, Apotheke z. Salomo, Charlottenſtraße. wirft häufig fünt- bis zehnmal das An- Wilhelm Cohn, Cottbus. ſucht für en Abr 0 5 be 8 ut 
Harn Dare mäßiger Benfioneinen Wirthſchafts⸗ Franz Schmeißen in Tempelhof. 
Dom. Pakawie eleven. Näberes sub B. W. 6 lich Frl. Louiſe Hoffmann in Seebauſen 
bei Neubrück, Bahnstation Wronke. Rudolf Moſſe, Gr. Glogau. mit Kaufmann F. Schilling in 
ſucht zum 1. April d. J. einen 


a nn | Berlin. Frl. Roſa Schlefinger in 
Wirthihafts:Beamten, Familien Nachrichten. 


Landsberg a. W. mit Kaufmann 
Die Verlobung unſerer Tocht Georg Bendix in Celle. Frl. Louiſe 

i i S rob unſerer Tochter 
Gebalt 360 Rm: volniſche Sprache Emma mit dem Lieutenant der p. Neumann⸗Coſel in Feldberg. Frl. 


Friedrich Tribbenſee in Berlin. 
Frl. Martha Friedenreich mit Herrn 


lagekapital in ebensovielen Tagen ab, 
„Gedruckte Erklärung gratis. Adr. 
GEORGE EYANS & Co., Fondamäkler, 


Gresham House, London E. C. 


Dresden: Gruner's homöopathiſche Offizin. 


SESHOS8H85O 
Blumen⸗ und Gemüſe⸗Jaamen Schwarze 


empfehle in keimfähiger und guter Qualität, gleichzeitig erlaube Cachemir⸗ Kleider, 
mir auch auf mein reichhaltiges Sortiment Blattpflanzen und neueſte Fagons, ſehr billia, ſchon 


v. Oertzen mit Rittmeiſter Fritz 


erforderlich; perſönliche Vorſtellung R. 8 : 3 g a 
8 x 12 M. an, lt d Hi 0 eſerve Herrn Eugen Krieger Cécile Gräfin Strachwitz mit Sek.⸗ ji 
blühende Topfgewächſe aufmerkſam zu machen. neee Wubelmer. 2 erwunſcgt. . zu Hohenſtein O. Pr. beehren Fieut. Oskar v. nend ir | 
Bouquets, Kränze ꝛc. von friſchen Blumen werden per Druckerei. Eine ev. muf. geb. Erzieherin wir uns ergebenit anzuzeigen. Breslau. ö 
jederzeit auf gefällige Beſtellung billig angefertigt. T „| Blawath bei Strelno, Verehelicht: Hr. Heinrich Hüfner 


— gt die in allen Lehrgegenſtänden und den 12. Februar 1882. mit Frl. Thereſe Martini in Wien. 
* Trunkſucht Ze in den Sprachen unterrichtet, über Gutsbeſ. Joseph Glesmer Or. Carl Buchholz mit Frl. Auguſte j 
iſt durch ein ſeit Jahren bewährtes, hre langjährige Thätigkeit die beſten von der Sode in Berlin. 1 
Pag porzügliches Mittel heilbar Zeugniſſe aufiumeii:n hat, fucht zu nebſt Frau. Geboren: Ein Sohn: Dr. 


as Glück vieler Familien ift durch[Oſtern Engagement. Gef. Off. bitte Emma Gleamer 7 Self in BEN eine 
y ochter! Dr, W. Schmidt, Dr. 


Albert Krause, 
daſſelbe wieder hergeſtellt worden. unter Z. Z. an die Exped. des Bl. 
Eugen Krieger, 


g Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 
Für alle einſchlägigen Arbeiten [Wegen Erlangung dieſes Mittels zu ſenden. 
empfiehlt ſich als Dom Dombrowo bei wende man Th mit vollem Wer, Wen n der 
Verlobte. 
Meine Verlobung mit dem Herrn 


en⸗ und Janowi Rgbz. Brom⸗ trauen an 5 
5 ec Hauch 5 19 Agbs Reinhold Retzlaff, Fabrikant. Eiſenbranche 
amen⸗ ch 8, Dresden 10 (Sacjen). ___|fowie mit der polniſchen Sprache zlobung mit dem 9 

Thons erkläre ich hiermit meiner⸗ 
ſeits für gänzlich aufgehoben. 


A 9 5 ie und billigſte 30 Stü ck M aſtvi eh Syphilis, den Erauale völlig vertrauter j. Mann, moſaiſch, 
Czempin, den 13. Februar 1882. 


1 mpotenz ſucht, geſtützt auf Ia. Zeugniſſe, 
K. Foerster. heilt brieflich ohne Berufsſtörung anderweitig Stellung. Off. sub B. 
Wilhelmstraße 17, III Treppen. Zu verkaufen. Agnes Grahn. 


Kunſt⸗, Handels⸗Gärtnerei u. Saamenhandlung. 


Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 56,1 Nr. 10 an die Erv. d. Bl. erbeten. 
Druck un Veriag von W. Decker & Co. (E. Roſtet) Poſen. 


